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No. Mittwoch 


N 
e e n. 

Berlin, vom 12. Auguſt. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Auguſt iſt von Stettin hier angekommen. 

Se. Maj. der König hat mittelſt einer an das Koͤnigl. 
Staatsminiſterium unter dem 27ſten v. M. erlaſſenen 
Kabinetsordre zu beſtimmen geruht, daß die Geſchaͤfte 
des General⸗Gouvernements der Provinzen Niederrhein 
und Weſtphalen bis auf weiteres ruhen, und die bisher 
noch bei demſelben angeſtellt geweſenen Perſonen ihren 
früheren Dienſtfunktionen zurückgegeben werden ſollen. 
„In dieſer Anordnung“ ſagt die Düffeldorfer Zeitung, 
„dürfte eine neue Buͤrgſchaft zu erblicken ſeyn, daß, 
trotz aller kriegeriſchen Geruͤchte an unſerer weſtlichen 
Grenze keine außerordentliche Ereigniſſe zu erwarten ſind, 
während fie den Bewohnern Rheinlands und Weſtpha⸗ 
lens leider die bisher noch immer gehegte Hoffnung, 
einen allverehrten Prinzen in ihre Mitte zurückkehren 
zu ſehen, raubt.“ 


„„ 

War ſchau, vom 6. Auguſt. — Die Sitzung des 
landſchaftlichen KreditVereins am 1ſten d. M. eröffnete 
der Staatsrath Morawski mit folgender Rede: „Meine 
Herren! Bevollmaͤchtigt von demjenigen, dem das Geſetz 
die Oberleitung der Inſtitution des landſchaftlichen Kre⸗ 
dit⸗Vereins anvertraut hat, Ihre heutigen Geſchaͤfte zu 
eren, ſchaͤtze ich mich glücklich, daß es mir vergoͤnnt 
über 8 Augenblicke vor Ihnen zu erſcheinen, wo 

nu, Erwartung, trotz der mancherlei Ungluͤcksfaͤlle 
en Anſtrengungen, der Landes⸗Kredit 


den 15. Auguſt 1832. 7 


Ereigniſſe gewärtig ſeyn, als fie vor unſeren Augen ſich 
zugetragen haben? Kann man glauben, daß das Land 
ſich jemals in einer ſchwierigeren Lage befinden werde? 
Gewiß nicht. Wenn alſo der landſchaftliche Kredit 
Verein eine ſo gefahrvolle Probe ohne Erſchuͤtterung 
auszuhalten vermochte, ſo wird wohl Niemand mehr 
zweifeln, daß derſelbe ſeinen hohen Zweck erreicht hat. 
Ihm verdanken ſchon viele Familien ihre Rettung aus 
dem Abgrunde des Verderbens, feinem huͤlfreichen Bei⸗ 
ſtande verdanken wir die Aufrechterhaltung des Landes: 
Kredits. Ehe wir jedoch dazu ſchreiten, die eben ange⸗ 
fuͤhrte 1 Thatſachen des letzten Halb⸗ 
jahres zu beſtaͤtigen, glaube ich, Ihre Geduld 13 zu 
mißbrauchen, wenn ich Sie daran erinnere, wem wir 
die von der letzten Rechenſchaftsablegung unſerem Ger 
daͤchtniß noch gegenwärtigen unerwarteten Rechnungs⸗ 
Reſultate, fo wie diejenigen verdanken, welche uns heute, 
durch den ſtellvertretenden Präfidenten dieſes Vereins 
ſollen vorgelegt werden. Nichts gewaͤhrt eine feſtere 
Ueberzeugung von der trefflichen Grundlage des Pol 
niſchen Kredit⸗Vereins, als der unwiderlegbare Beweis, 
daß er unerſchuͤttert den Sturm beſtand, der die Zu⸗ 
nahme der Landesreichthuͤmer untergraben oder wenigſtens 
bedeutend zuruͤckgebracht hat. Unausloͤſchliche Dankbar⸗ 
keit tragen wir in unſeren Herzen gegen den hochher— 
zigen Geſetzgeber; Seine eifrige Sorge fuͤr das Wohl 
des Landes hat uns mit dieſer Inſtitution beſchenkt, von 
deren Nutzen wir jetzt glaͤnzendere Beweiſe als jemals 
gewahren. Auch den Beamten gebührt gerechter Dank 
dafür, daß fie, von Buͤrgereifer für das Wohl des Lan⸗ 
des angefeuert, keine Mühen ſcheuten, um inmitten der 
Kriegserſchuͤtterungen eine Inſtitution zu ſchüͤtzen, welche 
nur ein ſegens reicher Frieden bluͤhend zu erhalten ver: 
mag. Gleiche Dankbarkeit iſt den Mitgliedern des 
Vereins ſelbſt abzuſtatten, die, des erlittenen Ungluͤcks 
nicht eingedenk, mit freiwilligen Schritten ſich beeilen 
die in Bezug auf den Verein eingegangenen Pflichten. 


Wunde, die ſich der Mörder beigebracht, 


zu erfüllen. Da nun die Einrichtung des Kredit 
Vereins, unter den ſtuͤrmiſchen Unruhen mit gewiſſen⸗ 
hafter Treue aufrecht erhalten, jetzt des maͤchtigen 
Schutzes Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt gewuͤrdigt iſt, wie 
der Art. 18 des organiſchen Statuts beweiſt, da die 


Behörde des Vereins und die Theilhaber in enger Vers. 


bindung nach einem und demſelben Ziele ſtreben, ſo 
freuen wir uns, meine Herren, der gewiſſen Ueberzeu— 
gung, daß bei unablaͤſſigen Beſtrebungen der von dem 
Geſetzgeber beabſichtigte Erfolg unfehlbar erreicht wer⸗ 
den wird.“ \ 

Die Grafen Wladislaus und Ludwig Malachowstt 
find von Bobsk hier angekommen. 


Oe ſte rte i gh. 

Wien, vom 9. Auguſt. — Heute gegen Mittag 
verbreitete ſich hier die Nachricht von einem Attentate, 
welches dieſen Morgen in Baden gegen Se. Majeftär 
den jüngern König von Ungarn verübt worden ſey, zus 
gleich mit der für die über dieſen Vorfall hoͤchſt beſtuͤrz, 
ten Bewohner dieſer Kaiſerſtadt vollkommen beruhigen, 
den Verſicherung, daß die Vorſehung alles Unglück abs 
gewendet, und das theure Leben des erſtgebornen Soh⸗ 


nes unſeres innigſtgeliebten Monarchen vor dieſer drohen⸗ 


den Gefahr gnaͤdigſt beſchuͤtzt habe. — Folgendes iſt der 


wahre Hergang dieſes Ereigniſſes: f 
Heute Morgen nach Anhörung der heiligen Meſſe, 
machte der König in Begleitung Seines Dienſtkämme⸗ 


rers, Feldmarſchall⸗Lieutenants, Grafen von Salis, Sei 
nen gewoͤhnlichen Spaziergang. In der Bergſtraße, 
ungefähr hundert Schritte von dem letzten Haufe, in 
der Richtung nach dem St. Helenenthale, feuerte ein 
penfionirter Hauptmann, Namens Franz Reindl, ein 


Terzerol auf den König ab. Die Kugel traf Denſel⸗ 


ben auf dem linken Schulterblatte, erſtarb aber gluͤck⸗ 
licher Weiſe in dem Futter des Ueberrocks, und 
verarfachte daher nur eine ſehr leichte 
In demſelben Augenblicke ſprangen drei in der Naͤhe 
befindliche Maͤnner eiligſt herbei, um ſich des Moͤrders 
zu bemächtigen, welcher, nachdem er das abgefeuterte Ter; 
zerol weggeworfen hatte, ſich mit einem zweiten Terzerol 
in den Mund ſchoß, wo die Kugel im Gaumen ſtecken 
blieb, und dann auf den ihm zunaͤchſt Stehenden von 
den obgedachten drei Maͤnnern ein drittes Terzerol an⸗ 
legte, welches jedoch Fare worauf faire p De 

' f Rathhaus geführt I Die 
ie e le 0 % a0 iſt nicht lebens⸗ 
gefährlich; die drei Gewehre ſcheinen gluͤcklicher Weiſe 
eine ſehr ſchlechte Ladung gehabt zu haben. Der König, 
unerſchrocken, verfügte Sich ſogleich zu Fuß nach der 
Stadt, unmittelbar zu Sr. Maj. dem Kaiſer, um Alers 
hoͤchſtdieſelben durch Seine perſoͤnliche Erſcheinung über 
den erſchütternden Vorfall vollkommen zu beruhigen. 
Der Thaͤter, ein durch unordentliche Lebensweiſe in fer 
nen Vermögensumftänden zerruͤtteter Menſch, hatte ſich 
vor nicht langer Zeit mit einem Bittgeſuche um Verab— 
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Prellung. 


reichung von 900 Gulden CM. an Se. Majeſtät den 
juͤngern König von Ungarn gewendet, und von Hoͤchſt— 
demſelben ein Gnadengeſchenk von 100 Gulden C. M. 
erhalten. Bis zum gräßlichſten Verbrechen geſteigerter 
Ingrimm uͤber die Verweigerung der vollen von ihm 
verlangten Summe haben ihn, feinen eigenen Geftänds 
niſſen zufolge, zu dieſer Unthat verleitet. Er wurde, 
nach dem mit ihm auf dem Rathhauſe vorgenomme⸗ 
nen ſummariſchen Verhoͤre nach Wien abgefuͤhrt, wo 
er dieſen Nachmittag angelangt, und den Militair⸗ 
Gerichten überliefert worden iſt. Die Entruͤſtung, welche 
dieſe ruchloſe That hier in Wien erregte, hat ſich an 
dem Orte, wo das Verbrechen veruͤbt wurde, in gleichem 
Maaße offenbart. Nur die augenblickliche Verhaftung 
des Verbrechers vermochte ihn vor der Wuth des uber 
dieſen Frevel gegen die geheiligte Perſon des Koͤnigs 
ergrimmten Volkes zu ſchuͤtzen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben heute Mittags um 
12 Uhr die Ceremonie der Barrets⸗Ertheilung an Se. 
Eminenz den neu ernannten Cardinal Marcheſe Spinola 
vorgenommen, was dem Publikum bei der Fahrt nach 
der Kirche und zuruͤck Gelegenheit gab, dem innigſtver⸗ 
ehrten Monarchen die Gefühle der herzlichſten Freude 
über die von dem Haupte des geliebten Sohnes glück 
lich abgewendete Gefahr durch enthuſiaſtiſchen Jubelruf 
an den Tag zu legen. (Oeſterr. Beob.) a 


ee e een ech lla n SER 

Dresden, vom 9. Auguſt. — Die Prinzeſſin 
Amalia Auguſta, des Prinzen Johann Frau Gemahlin, 
Koͤnigl. Hoheit, iſt geſtern Abends % auf 9 Uhr in 
Pillnitz von einem Prinzen gluͤcklich entbunden worden. 
Dieſes hocherfreuliche Ereigniß wurde der Reſidenz und 
umliegenden Gegend 2 Stunden darauf durch dreimal 
60 Kanonenſchuͤſſe bekannt gemacht. 


Tb 

Stuttgart, vom 4. Auguſt. — Aus Livorno vom 
30. Juli find wiederum die erwuͤnſchteſten Nachrichten 
über das Befinden Sr. Majeftät des Königs eingegan⸗ 
gen; Hoͤchſtdieſelben beabſichtigten, am Iten d. M. die 
Ruͤckreiſe anzutreten. ; 


Frankreich. 

Paris, vom 3. Auguſt. — Der König, die RE 
nigin und die Prinzeſſinnen Adelaide und Louife ka⸗ 
men geſtern Mittag zur Stadt. Der Koͤnigl. Spaniſche 
Botſchafter, Graf von Ofalia, und der Mexikaniſche 
Geſchaͤftstraͤger hatten gleich darauf eine Audienz bei 
S nnd en ener en be, hielten ſodann einen 

R gen Miniſter⸗ ) 
Ehe g ath und kehrten um 6 Uhr nach 

Der Nouvelliste bemerkt: 
ſche Frage ſcheint ihrer Löſung nahe zu ſeyn, und es 
bandelt ſich, dem Vernehmen nach nicht mehr um einige Mo⸗ 
nate, auch nicht mehr um einige Wochen, um zu einer Loͤſung 
zu gelangen, deren Zeitpunkt ganz nahe bevorſteht.“ 


— 


„Die Hollaͤndiſch⸗Belgi⸗ 
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Die meiſten hieſigen Blaͤtter melden, eine der näaͤch⸗ 
ſten Nummern des Moniteur werde Veränderungen in 
der Beſetzung mehrerer Praͤfekturen und eine Menge von 
Ernennungen neuer Unter sPräfekten enthalten. 
Temps, welcher dieſe Nachricht ebenfals giebt, bemerkt 
dabei, alle Veränderungen dieſer Art ſeyen den Depar⸗ 
tements hoͤchſt gleichgültig, fo lange in dem Syſteme 
der Verwaltung ſelbſt keine Veränderung vorgehe; nicht 
die Praͤfekten, ſondern die amtlichen Befugniſſe derfels 
ben muͤſſe man ändern. So lange Frankreich guter 
Departemental⸗ und Municipal⸗Geſetze entbehre, werde 
ie Aufregung nie ganz aufhoͤren und die Regierung 
ſich vergebens bemühen, die Parteien zu zuͤgeln. 


Der s erſcheinende Breton enthält ein vom 
26ſten he, 955 e des Herzogs von Or⸗ 
leans an den Oberſten der dortigen National-Garde, 
Herrn Robineau de Bougon, worin derſelbe ſein Leid⸗ 
weſen darüber ausdruͤckt, daß ihm die politiſchen Ver; 
bältniffe bis jetzt noch nicht geſtattet Hätten, nach Nantes 
zu kommen. Seit einem Jahre ſey er durch politiſche 


Umſtaͤnde bald hier, bald dorthin, zuerſt nach Belgien, 


dann nach Lyon und zuletzt nach Marſeille geführt wor⸗ 
den; als er auf der Reiſe nach letzterer Stadt den Aus⸗ 
druch der Unruhen im Weſten vernommen, habe er bes 
dauert, nicht mit den dortigen Patrioten zur Wieder⸗ 
berſtellung der Ruhe mitwirken zu koͤnnen. Diesmal 
babe er gehofft, zur Feier des 30ſten Juli nach Nantes 
kommen zu können, um mit der National⸗Garde dieſen 
für dieſelbe jo ruͤhmlichen Tag zu begehen und ihr für 
den Eifer, den fie bei den letzten Unruhen in der Ven, 
ee an den Tag gelegt, zu danken, da aber ſeine Ent 
fernung von der Hauptſtadt leider von den Umſtänden 
und nicht von feinem Willen abhange, fo bedaure er, 
den Jahrestag der Wiedererſcheinung der dreifarbigen 
Fahne nicht mit dem Nanteſern feiern zu koͤnnen. — 
Der National behauptet, der Herzog von Orleans habe 
die beabſichtigte Reiſe nach Nantes aufgegeben, weil 
ihm die noͤthigen Fonds dazu nicht bewilligt worden 
ren. 
Hieſigen Blättern zufolge, hat der Herzog von Reich⸗ 
t den Degen ſeines Vaters dem jungen Grafen 

v. St. Leu (Sohn Ludwig Buonaparte's) vermacht. 


Am 19. Juli Abends hat Gambart auf der Stern⸗ 
warte von Marſeille einen Kometen im Sternbilde des 
Herkules entdeckt; er war noch ſehr klein und dem un⸗ 
S Auge unſichtbar; ſeine Richtung war nach 
S ie Komet iſt nicht der periodiſche, der zu 

ovember durch fein Perihelium gehen wird. 


Paris, vom 4. Auguſt. 
Braſilianiſche Botſchafter hatten 
Debian 17 Könige, 

ajeftät mit den Miniftern des @.; er Mar 
fine, während die Königin, en einge 
finnen Louiſe, Marie und Clementine, zur Stadt kam 
und ſich einige Stunden im Palais,⸗Nopal aufhielt. 


vorgeſtern in St. Cloud 
Geſtern arbeiteten Se. 


Der 


ſt. — Der Engliſche und der 


Der Schwager des Belgiſchen Geſandten, Herr Mofr. 
ſelmans, welcher vor 5 Tagen den Heiraths⸗Kontrakt 
zwiſchen der Prinzeſſin Louiſe und dem Könige der Bels 
gier nach Bruͤſſel brachte, iſt mit der Unterſchrift dieſes 
Letzteren bereits vorgeſtern wieder hierher zuruͤckgekehrt. 

Der Graf Sebaſtiani wird ſeine Badereiſe erſt nach 
der Vermaͤhlung der Prinzeſſin Lonife antreten. Ges 
ſtern wollte man im Hotel des Miniſteriums des In, 
nern wiſſen, der Graf von Montalivet leide nicht an 
der Gicht, ſondern ſey von der Cholera befallen worden. 

Man glaubt, daß der Fuͤrſt von Talleyrand gegen 
Ende dieſes Manats hierher zuruͤckkehren und daß er 
mit der Mitte des September wieder feinen Geſand⸗ 
ſchaftsPoſten in London übernehmen werde. 

Das Miniſterium iſt mit einer neuen Pairs⸗Creation 
beſchaͤftigt, um ſich für die näcyfte Seſſion eine kompakte 
Majoritaͤt in der erſten Kammer zu ſichern. Ueber die 
Zahl der zu ernennenden Pairs verlautet noch nichts. 

Man glaubt, daß Hr. v. Rigny (der Seeminiſter) 
ſelbſt den Oberbefehl des Geſchwaders erhalten werde, 
welches Frankreich in Bereitſchaft hält, um nach der 
Schelde abzugehen. Vielleicht iſt es dem Seeminiſter 
nicht ganz unlieb, ſich einen ſolchen Ruͤckzug zu ſichern, 
im Fall eine unvermeidliche Miniſterial⸗Veraͤnderung ihn 
feiner Stelle beraubte. Der Contre-Admiral Ducreft 
v. Villeneuve wuͤrde dann unter Hrn. v. Rigny com⸗ 
mandiren. 5 

Es ſcheint, daß ſeit einigen Tagen im Kabinet der 
Tuilerieen neue Beſorgniſſe in Betreff einer Einmiſchung 
des Koͤnigs von Spanien in die Portugieſiſchen Ange⸗ 
legenheiten erwacht ſind. Vorgeſtern wurde zweimal 
hintereinander nach dem Hotel der Spaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft geſchickt, um den Grafen Ofalia zum 
König zu berufen. Derſelbe befand ſich gerade zu Ver⸗ 
ſailles; ein Geſandtſchafts⸗Seeretair ſchickte ihm augen⸗ 
blicklich die beiden Botſchaften nach, worauf er Nach, 
mittags nach den Tuillerien kam, woſelbſt er ſogleich 
eine lange Audienz beim Könige hatte, Der nachthei⸗ 
lige Einfluß der Portugieſiſchen Angelegenheiten auf die 
Stimmung der mittäglichen Provinzen und die Befuͤrch⸗ 
tung, es moͤge der Geiſt des Liberalismus ſich uͤber das 
ganze Königreich ausbreiten, ſollen den König von Spa 
nien ſehr geneigt machen, thaͤtig einzuſchreiten. 

Nach Madrider Berichten vom 25ſten iſt General 
Sarsfield, der die Obſervationsarmee an der Portugies 
ſiſchen Grenze commandirte, abberufen worden. Er ſoll 
durch den Grafen d'Espanna erſetzt werden. — Am 
Spaniſchen Hofe herrſcht die größte Beſorgniß wegen 
des moͤglichen Einfluſſes der Portugieſiſchen Ereigniſſe 
auf den Geiſt der Armee. Schon hat man eine große 
Menge Exemplare der neuen Portugleſiſchen Conſtitution 
unter ſie zu verbreiten gewußt. 

Das Journal du Commerce ſagt: „Es ſind hier 
Depeſchen aus Madrit vom 29. Juli eingegangen; ein 
auf demſelben Wege angekommenes Schreiben enthaͤlt 
keine einzige Nachricht aus Portugal, ſondern klagt nur 
uͤber die Schwierigkeiten der Verbindung mit jenem 


— 


gen zu wollen. 
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Lande. „Wir wiſſen nicht — aͤußert der Correſpon⸗ 
ſpondent — daß in den letzten drei Tagen ein Handels: 
Courier von Liſſabon hier angekommen waͤre, und die 
gewoͤhnliche Poſt bringt ſo wenig Briefe mit, daß man 
ſie in die Taſche ſtecken kann. Man ſcheint ſich ſehr 
zu fürchten, uͤber die dortigen Ereigniſſe etwas zu fehreis 
ben, und wenn einige Nachrichten verlauten, ſo ſind ſie 
ſo widerſprechend, daß man glauben ſollte, Portugal ſey 
tauſend Meilen weit von Spanien entfernt.“ 

Geſtern Abend traf hier ein Courier von der Londoner 
Geſandtſchaft ein, welcher die Nachricht uͤberbrachte, daß 
die Conferenz ſich mit dem Schluß⸗Protokoll der Unter⸗ 
handlungen in Bezug auf die Holländiſch⸗Belgiſchen An⸗ 
gelegenheiten beſchaͤftige. Dies iſt ein BoͤrſenGeruͤcht, 
das indeß aus ſehr guter Quelle kommen ſoll. Man 
will ſogar behaupten, daß der Graf Sehaftiani von dem 
Marguis von Dalmatien (Geſandten im Haag) die 
Verſicherung erhalten habe, daß die Geſinnungen des 
Koͤnigs von Holland durchaus ſich zum Frieden neigten, 
und zwar beſonders ſeit dem Empfange einer Note, in 
welcher ausdruͤcklich erklaͤrt wird, „daß, wie auch die 
Belgiſchen Angelegenheiten ſich geſtalten möchten, der 
Koͤnig Leopold ſich mit der Tochter Ludwig Philipps 
vermaͤhlen wuͤrde.“ Dieſe Verkuͤndung ſcheint den Koͤ⸗ 
nig Wilhelm beſtimmt zu haben, je eher, deſto lieber, 
ſich zum Ziele zu legen, und man ſchmeichelt ſich hier, 
daß die Nachricht von dem Abſchluſſe der Belgiſch⸗Hol⸗ 
laͤndiſchen Angelegenheit noch vor den Feſtlichketten in 
Compiegne in Paris eingetroffen ſeyn werde. 

Das Journal des Debats äußerte in feiner Num- 
mer vom 22ſten v. M. in Bezug auf die Beſchluͤſſe 
des Deutſchen Bundestages, daß es in Deutſchland nur 
Fuͤrſten und keine Voͤlker kenne, und daß eine Ein⸗ 
miſchung Frankreichs in die Angelegenheiten Deutſch⸗ 
lands nur dann zulaͤſſig ſeyn wurde, wenn etwa irgend 
ein Deutſcher Staat ſeine Unabhaͤngigkeit verloͤre und 
das politiſche Gleichgewicht in Europa dadurch ge— 


ſtoͤrt würde, Dieſe Behauptung veranlaßte kuͤrzlich die 


imes, dem gedachten Blatte die Frage zu ſtellen, ob 
A ee des Willens der Deutſchen Fuͤrſten 
nicht der Conſiscirung ihres Gebiets gleichkomme. 
Hierauf antwortet jetzt das Journal des Debats: „Es 
glebt Leute, die immer ſogleich bei der Hand ſind, wo 


es ſich darum handelt, uͤber eine angebliche Unter 


druͤckung der Fuͤrſten oder Voͤlker zu eifern. Wollten 


wir dieſem Beiſpiele folgen, ſo wuͤrden wir dem Syſtem J 
der Propagande die Hand bieten. 


Huͤten bir uns 

i emanden gegen feinen Willen vertheidi— 
wohl, irgend J Unter bieſem Vorbehalte ſtimmen wir 
der Anfiche der Times bei, daß eine Conſiscirung des 
Willens der Deutſchen Fuͤrſten einer Confiscirung ihres 
Gebietes gleich zu achten ſey und das Europaͤiſche Gleich⸗ 
gewicht ſtoͤren wuͤrde.“ — Ueber denſelben Gegenſtand 
aͤußert die Gazette de France: „Wir konnen die 
Publieiſten nicht aufmerkſam genug auf die. Vorfälle in 


wieder in Frankreich 


enthielten geſtern nach dem Engliſchen 
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Deutſchland machen. Das in dieſem Lande nach dem 
Beiſpiele Frankreichs angenommene Engliſche Syſtem 
wurde dort wie hier aufs Aeußerſte getrieben. Jede 
geſetzliche Verwaltung ward unmöglich, und die mit 
ihren Praͤrogativen in die Enge getriebenen Souveraine 
hätten zuletzt unfehlbar zu Grunde gehen muͤſſen, wenn 
die Bundesmacht nicht eingeſchritten wäre, um die Exi⸗ 
ſtenz derſelben zu ſichern. Dieſes Einſchreiten des Deut⸗ 
ſchen Bundes konnte allein eine völlige Aufloͤſung defr 
ſelben hindern. Bemerkenswerth iſt es uͤbrigens, daß, 
waͤhrend die Verfaſſungen in Deutſchland an ihren eige- 
nen Gebrechen erliegen, ein Heer von Englaͤndern, Fran⸗ 
zoſen und Portugieſiſchen Auswanderern ſich muͤht, daſ⸗ 
ſelbe Syſtem auf der pyrenäifchen Halbinſel einzufuͤhren; 
ein Fuͤrſt, der durch eine Charte aus Brafilien verjagt 
wurde, will in Liſſabon mit Huͤlfe einer Charte ein⸗ 
ziehen. Man ſagte von der Coalition von 1792, fie 
habe ihre Zeit nicht begriffen; eben ſo koͤnnte- man von 
Dom Pedro und feinen Verbündeten ſagen, daß ſie die 
jetzige verkennen. Sollte dieſem Fuͤrſten ſein Unterneh— 
men gelingen, fo darf man kuͤhn prophezeihen, daß der 
Baum, den er in Portugal pflanzen will, auch dieſelben 
Früchte tragen wird, die er in Paris „in Deutſchland 
und in Braſilien getragen hat. Nach einigen Jahren 
wuͤrde auch ſeine Regierung unmöglich werden, und 
er wurde ſich zuletzt genoͤthigt ſehen, mit ſeiner Familie 
einen Zufluchtsort zu ſuchen.“ 

National und mehrere andere Eleltee Blaͤtter 


lobe folgende 
Zeilen, welche der Vicomte v. Chateaubriand an die 


Herzogin von Berry gerichtet haben ſollte: „Madame! 
Ew. Koͤnigl. Hoheit werden in Frankreich weder eine 
Krone, noch ein Grab finden. Sie werden gerichtet, 
condemnirt und begnadigt werden. Urtheilen Sie, Ma⸗ 
dame, ob dies Ihnen zuſagen kann. Chateaubriand.“ 
In Bezug auf dieſe Note hat der Vicomte folgendes 


Der 


Schreiben an die Redaction des National eingefandt: 


„Paris, den 3. Auguſt. Mein Herr! Ich habe den 
vom Engliſchen Globe gegebenen Brief, deſſen Ueber⸗ 
ſetzung Sie in Ihrer heutigen Nummer mittheilen, 
nicht geſchrieben, wenn gleich es wahr iſt, daß ich un- 
gefahr daſſelbe geſagt habe, was man mich in jenem 
Billet ſchreiben läßt. Ich habe gejagt, das Schlimmſte, 
was der Enkelin Heinrich IV. widerfahren koͤnnte, waͤre, 
gefangen, gerichtet, verurtheilt und begnadigt zu werden. 
ch kenne keine empfindlichere Beleidigung, als das 
Verzeihen. Als die verbannte Prinzeſſin noch in Ita⸗ 
lien war, hatte ich die Ehre, ein langes Schreiben an 
ſie zu richten, das ihr aber nicht zugekommen iſt. Uebri⸗ 
gens, mein Herr, gehöre ich nicht zu denen, die nach 
dem unglücklichen Ausgange eines Unternehmens ſich 
hinter die feige Prahlerei: „„Ich hatte es vorausge— 
ſagt!““ verſchanzen. Ich will meinen Theil der Schuld 
an dem Unfalle nicht von mir weiſen, und ich bewun⸗ 
dere den Muth. Die Herzogin von Berry iſt ſchlecht, 
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ſehr ſchlecht berathen geweſen; aber von Maſſa aus ſah 
ſie die Inſel Elba; die Erinnerung und die Verſuchung 
waren groß. Heldenmuͤthige Mutter! ſie verließ den 
Ort ihrer Verbannung, wie der Gebieter und der Ge⸗ 
fangene Europa's den ſeinigen verließ; er mit ſeinem 
Ruhme, fie bloß mit dem Ungluͤcke bewaffnet; er, um 
ſein eigenes Scepter, ſie, um die Krone ihres Sohnes 
zuruͤckzufordern. Beide wurden getaͤuſcht und täufchten 
ſich vielleicht ſelbſt; aber ihre hundert Tage werden fort; 
leben. Ich moͤchte nicht ein Gleiches von dem zwei⸗ 
jaͤhrigen Beſtehen der Herrſchaft ſagen, die ihre Schlacht— 
felder bis jetzt nur beim loſter St. Mery und auf 
dem Greveplatze gewählt hat. Ich habe die Ehre u. ſ. w. 
Chateaubriand.“ 


Die Allg. Zeit. berichtet aus Paris: „Die Kar; 
liſtiſchen und republikaniſchen Journale ſuchen das 
Publikum zu überreden, daß der Krieg unvermeidlich 
ſey; aber weder die Miniſter noch die Tuilerieen glau⸗ 
ben an Krieg. Die Nachrichten, welche Herr von 
Bourgoing aus Petersburg gebracht hat, ſind friedlich. 
Die Parteien wuͤnſchen Krieg, weil fie darin den ums 
vermeidlichen Umſturz der neuen Dynaſtie ſehen, und 
die erſte Wirkung einer Kriegserklaͤrung waͤre nothwendig 
eine republikaniſche Tendenz. Die Parteien ſind ſehr 
unter ſich geſpalten, und ſie zerfallen unter ſich vor dem 
Siege. Die Karliften theilen ſich in die Anhänger der 
Herzogin von Berry, die die Wiederherſtellung der 
Bourbons auf alle Art und durch alle Mittel ſuchen; 
ſie ſind zahlreich im Weſten und Suͤden; ihr Organ 
iſt die Quotidienne, Ferner in die Gemaͤßigten, meis 
ſtens große Landbeſitzer, die in den Bourbons eine 
großere Garantie für ihre Beſitzungen ſehen, als in der 
Familie Orleans, die aber vor Allem die Republik 
fuͤrchten und haſſen, und ſich unter jeder monarchiſchen 
Regierung ruhig halten werden; ſollte die neue Familie 
ſich feſtſetzen, und ihnen keine Zweifel uͤber das Fort⸗ 
beſtehen der öffentlichen Ruhe laſſen, ſo wuͤrden ſie ſich 
ihr anſchließen; ihre Wuͤnſche find für Heinrich V., 
ihre Intereſſen für jedes beſtehende, nicht revolutionaire 
Gouvernement; ſie bilden eine zahlreiche und einfluß⸗ 
reiche Partei, die ſich aus Inſtinkt und Klugheit abge— 
ſondert Hält, keine Berührung mit dem Hofe hat, aber 
keine thätige Feindſeligkeit befürchten läßt. Die Wuͤnſche 
des Hofes ſind beſonders auf die Annaͤherung mit dieſer 
Klaſſe gerichtet; aber bis jetzt ſind alle Schritte dazu 
umſonſt geweſen, fie verlangen eine längere Dauer, und 
feftere Begründung der neuen Dynaſtie, ehe fie ihre 
Neutralität verlaſſen. Endlich giebt es eine Klaſſe von 
Rovpaliſten, deren Organ die Gazette de France iſt; 
im Anfange der Revolution gewann fie durch ihre Theos 
nie von Provinzlalſtänden, Municipalitäten und lokalen 
Freiheiten viele Anhaͤnger, die ſich aber nach und nach 
wieder verloren haben, ſo daß man kaum ſagen kann, 
daß es in dieſem Augenblicke eine Partei ſey. Die 
Republikaner ſind in noch weit zahlreichere Fraktionen 


Acht, ſie im Detail und in der Art der 


— 


getheilt, im Grunde eben fo viele, als es Männer von 


Talent und Einfluß unter ihnen giebt; ihre Plaͤne ha⸗ 


ben fo wenig Pofitives, und fie nehmen ſich fo ſehr in 
Ausführun 
auszufprechen, daß fie zu keiner Einheit i 
und die Ueberzeugung von ihrer Unfähigkeit, vereinigt 


zu bleiben und ein Gouvernement von einiger Dauer 


zu gruͤnden, iſt der Hauptgrund ihrer Schwaͤche. Die 
Nation im Ganzen iſt republikaniſch geſinnt; daher 
wird jede neue republikaniſche Theorie immer eine ges 
wiſſe Popularität finden; aber die Schwierigkeit iſt, 
aus einem ſolchen Elemente eine Staatsform zu bilden. 


Spanien. 


Madrid, vom 26. Juli. — Geſtern fand in dem 
Koͤniglichen Luſtſchloſſe San Ildefonſo zur Feier des. 
Geburtstages Ihrer Majeſtaͤt der Koͤnigin große Cour 
und Handkuß ſtatt. Hier in der Hauptſtadt wurden 
die uͤblichen Salven geloͤſt, und Abends war die Stadt 
erleuchtet. 

Die heutige Hofzeitung giebt zwei Bulletins, de⸗ 
nen zufolge in dem Befinden Sr. Majeſtaͤt keine Aen⸗ 
derung vorgegangen iſt. g 

Daſſelbe Blatt enthaͤlt folgenden Artikel: „Die hier 
eingegangenen offiziellen Depeſchen aus Portugal reichen 
bis zum 2iften d. M. und beſtaͤtigen ſaͤmmtlich die 
Nachrichten uͤber die Ruhe, deren ſich dieſes Koͤnigreich 


erfreut; eine Ruhe, die nur mit dem Enthuſiasmus zu 


vergleichen iſt, den die Einwohner des Landes fuͤr Se. 
Allergetreuſte Majeſtaͤt, Dom Miguel, zeigen, dem ſie 
ſich beeifern Beweiſe der Hingebung und Loyalität zu 
geben. Eine telegraphiſche Depeſche vom 17ten meldet, 
der Vicomte von Santa Martha habe, da er geſehen, 
daß die Einwohner in Maſſe aufſtanden und vor Ber 
gierde brannten, den Truppen Dom Pedro's entgegen- 
zugehen, die von dem Brigadier Cardozo befehligte Bri⸗ 
gade nebſt zwei Bataillonen ropaliſtiſcher Freiwilligen, 
die von dem beſten Geiſte beſeelt und vollkommen dis⸗ 
ciplinirt waren, auf das rechte Ufer des Duero uͤber⸗ 
ſetzen laſſen. Einer Depeſche vom 18ten zufolge, hatte 
der Vicomte von Santa Martha begonnen, eine Der 
wegung mit jeinen Truppen an zu machen, mit 
deren guter Stimmung er in ohem Grade zufrieden 
war. Alle Vorpoſten der Mannſchaft Dom Pedro's 
werden von den mit ihm gekommenen Ausländern vers 
theidigt, und namentlich von dem ſogenannten heiligen 
Bataillon, das aus 300 bis 350 Ofſtzieren beſteht, die 
in den übrigen Corps nicht haben untergebracht werden 
können. Da bereits über 200 Mann von den Truppen 
Dom Pedro's zu dem Heere Dom Miguels uͤbergegan⸗ 
gen waren, fo hat jene Maßregel den Zweck, der Dejers 


tion zu ſteuern, die, nach der Verſicherung der Ueber⸗ 


läufer, allgemein ſeyn wird, ſobald ſich die erſte guͤnſtig⸗ 
Gelegenheit dazu zeigt. Dieſe Gelegenheit 11 95 
duldig erwartet, namentlich von den Mannſchaͤften von 


* 


den Azoren, die den größten Theil der disponiblen 
Streitkräfte der Expedition bilden. Die Ausſchweifun⸗ 
gen, welche ſich die Mannſchaften der Expedition erlau⸗ 
ben, haben die Gemuͤther der Portugieſen außerordent⸗ 
lich aufgeregt und bei ihnen die Begierde geſteigert, 
mit den Angreifenden handgemein zu werden; in der 
That haben dieſe die heiligen Gefäße und Glocken aus 
den Kirchen und ſogar Privateigenthum geraubt, unter 
anderen haben ſie der Geſellſchaft des Duero mehrere 
tauſend Pipen Wein genommen und dieſen ſchleunigſt 
eingeſchifft. — Am 21ſten ſollte das erſte Kavallerie⸗ 
Regiment ſich mit dem General Povoas verbinden, der 
gegen die Expeditions⸗Truppen vorgeruͤckt war; der Bis 
comte von Santa Martha war mit feiner ganzen Divi⸗ 
fion bereits auf das andere Ufer des Duero uͤbergegan— 
gen, wo er ihr einen Augenblick Ruhe goͤnnen wollte, 
bevor er den Feind in offener Schlacht angriff, was 
nicht mehr lange ausbleiben konnte. Eine Fregatte, eine 
Korvette, eine Brigantine, eine Yacht und drei Trans 
portſchiffe der Flotte Dom Pedro's waren vor Liſſabon 
erſchienen; aber das Linienſchiff Dom Joao VI., zwei 
bis drei Fregatten und eben ſo viel leichte Fahrzeuge 
von dem Geſchwader Dom Miguels warteten nur auf 
guͤnſtigen Wind, um aus dem Tajo auszulaufen und 
jene Schiffe in die Flucht zu treiben. Se. Allergetreueſte 
Majeſtaͤt hatte ſich in Perſon an Bord des Geſchwaders 
begeben, um den Muth der Mannſchaft zu erhoͤhen und 
ſie durch Ihre Gegenwart und Anreden in den Geſin⸗ 
nungen der Treue zu beſtaͤrken, die fie mit fo. viel 
Energie an den Tag legten.“ 1 


Norte . 


Liſſabon, vom 22. Juli. — Dom Miguel haͤlt 
ſich ſtets außerhalb Liſſabon in der Naͤhe desjenigen 
Punktes am Tajo auf, wo ein Amerikaniſches Schiff 
vor Anker liegt, welches ſchon mehrere Koffer aus dem 
Palaſte Queluz an Bord genommen haben ſoll. Hier 
haͤlt er nun, umgeben von 3 Regimentern, auf deren 
Treue er rechnen zu koͤnnen glaubt, faſt unaufhoͤrlich 
Miniſterrath, worin über die zweckmaͤßigſten Mittel ber 
rathen wird, das Vaterland zu retten, und die Rebellen 
und Meuterer zu Paaren zu treiben. Couriere gehen 
nach allen Seiten hin ab, beſonders aber in die noͤrd— 
lichen Provinzen und an die Generale der einzelnen 
Armee⸗Corps. Gewöhnlich iſt auch der Spaniſche Ge— 
ſandte in der Nähe Dom Miguels. Deſto ſeltener find 
dagegen die Beſuche des Paͤpſtlichen Nuntius geworden. 
Die freien Augenblicke benutzt dann Dom Miguel zu 
Ausflügen zu Pferde, zur Beſichtigung der, längs der 
Kuͤſte aufgefuͤhrten Befeſtigungswerke, und zu einigen 
kurzen, religioͤſen Andachtsuͤbungen in den auf feinem 
Wege befindlichen Kloͤſtern. Ein Theil der Diviflon, 
welche auf dem linken Tajo⸗Ufer von Almada bis Setu⸗ 
bal aufgeſtellt war, hat ſich wieder nach dem rechten 
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worden find.“ 


— 1 


Ufer begeben, um die Feſtungswerke zu beſetzen. Der 
Reſt dieſer Divifion tft pelotonweiſe von Alden Gallega 
an, dem Tajo entlang, aufgeſtellt, wahrſcheinlich um im 
Fall der Noth den Ruͤckzug Dom Miguels gegen Spa⸗ 
nien hin zu decken. So ſucht er ſich demnach zwei 
Auswege, zur See und zu Land, offen zu halten. f 


E l 


London, vom 3. Auguſt. — Die Königin hat den 
Bildhauer Chantrey beauftragt, die Buͤſte der verſtorbe⸗ 
nen Prinzeſſin Louiſe von Sachſen⸗Weimar anzufertigen. 


Im Courier lieſt man in Bezug auf die Schlacht 
bei Porto, uͤber die nun ſchon ſeit fuͤnf Tagen die wi⸗ 
derſprechendſten Geruͤchte hier verbreitet werden: „Da 
eine Morgen⸗Zeitung Zweifel über die am 23. Juli er 
folgte Niederlage eines bedeutenden Corps Migueliſti⸗ 
ſcher Truppen hegt, und zwar, wie es ſcheint, weil die 
Nachricht nicht auf offiziellem Wege hier eingegangen 
ſeyn ſoll, ſo halten wir es fuͤr angemeſſen, anzuzeigen, 
daß die Regierung von Sir Thomas Trowbridge Bes 
richte erhalten hat, welche das Haupt: Faktım vollkom⸗ 
men beftätigen, obgleich darin die Details noch nicht 
gegeben werden, welche einige Paſſagiere der Columbia 
den Portugieſiſchen Behoͤrden in Falmouth uͤberbracht 
haben. Aus den amtlichen Berichten geht hervor, daß 
Dom Pedro bis zum 22ſten keine Bewegung von Be⸗ 
deutung gemacht hatte; an dieſem Tage nahm er eine 
Stellung nahe bei einem Kloſter, drei Stunden von 


Porto, ein, und am folgenden Tage lieferte er den Mi⸗ 


gueliſten eine Schlacht und trieb ſie auf allen Punkten 
in die Flucht. Viele der Brittiſchen Kaufleute in Porto, 
die im erſten Augenblick fuͤrchteten, daß die Schlacht zu 
Gunſten Dom Miguels ausfallen möchte, fluͤchteten ſich 
an Bord eines Brittiſchen Kriegsſchiffes vor Porto; 
aber am 24ſten, da die Migueliſten flohen und die 
Stadt vollkommen ruhig war, trafen ſie Anſtalten zur 
Ruͤckkehr.“ . 


Der Albion äußert dagegen: „Wir unſererſeits 
koͤnnen von der Schlacht vom 23. Juli nicht ſonderlich 
viel halten, und zwar ſehon deshalb, weil Dom Pedro, 
ſtatt ſich nun nach Liſſabon in Marſch zu ſetzen — oder 
gar, wie einige Blätter Ben) ſchon im DBefige dieſer 
Hauptſtadt zu ſeyn — gezwungen worden, bis zum 


24. Juli in Porto zu verbleiben, wo ihm der Feind 


immer noch in den Ruͤcken zu fallen droht. Die Zei⸗ 
tungen, welche fuͤr Dom Pedro Parthei nehmen, halten 
die aus Portugal gekommenen Nachrichten für ſehr guͤn⸗ 
ſtig — nun, es mag ſeyn, doch die Beſtaͤtigung bleibt 
noch zu erwarten. Von uns koͤnnen wir ausſagen, daß 
wir ohne Voturtheil weder fuͤr Dom Miguel, noch fuͤr 
Dom Pedro Partei nehmen und bloß nach den Thatſa⸗ 
chen urtheilen, die uns von verſchiedenen Seiten bekannt 


— 


Neuerdings haben die ungluͤckſeligen politiſchen Zwiſte 
in Irland einen ſchaͤndlichen Meuchelmord veranlaßt. 
Ein Herr Marum, der Beſitzer mehrerer Meiereien, 
batte zu der Heu⸗Ernte auf einer derſelben Arbeiter aus 
der Nachbarſchaft angenommen. Nach dem erſten Tage 
forderten fie höheren Lohn, den er ihnen bewilligte. 
Als ſie am dritten Tage wiederum eine Erhoͤhung ver⸗ 
langten und er fie. ihnen abſchlug, gingen fie. von der 
Arbeit. Er ließ darauf ſeine Leute von einer anderen 


eierei kommen, aber dieſe wurden durch Drohungen 


genoͤthigt, wieder fortzugehen, und an demſelben Tage, 
um 10 Uhr Morgens, als Herr Marum in der Werk⸗ 
ſtaͤtte feines Zimmermanns ſtand, in der außer ihm 
noch eine Lehrburſche war, ſtuͤrzten drei Kerle hinein, 
mit den Worten: „Schurke, jetzt haben wir Dich, wir 
haben Dich lange geſucht.“ Einer legte ſeine Kugel, 
buͤchſe auf ihn an; er flehte um Gnade; aber der Dis 
ſewicht druckte los, und fein Opfer fiel todt zu ſeinen 
Süßen. Sie zerſchlugen ihm darauf das Geſicht noch 
mit dem Kolben, ſo daß er kaum zu erkennen war, und 
gingen davon, ohne daß ſie bis jetzt haben entdeckt wer⸗ 
en koͤnnen. 

Die Cholera ſoll hier in London im Abnehmen ſeyn, 
verbreitet ſich aber immer weiter im Lande. Manche 
Städte, wie Edinburg und Glasgow, ſcheint ſie gar 
nicht verlaffen zu wollen. Es wird deshalb wenig Obſt 
und Gemuͤſe gegeſſen, obgleich dieſes das geſegnetſte 
und wohlfeilſte Jahr iſt, das wir ſeit lange gehabt 
aben, fo daß man auch keine Einfuhr von auswärtigen 

etreide erwartet. : 

Am vergangenen Freitag machte Herr Walter Hancock 
zu Stratford den erſten offentlichen Verſuch mit einem 
von ihm erfundenen neuen Dampfwagen. Es nahmen 
16 Perſonen darin Platz. Herr Hancock, der vorn 
ſaß, um den Wagen zu regieren, ſetzte denſelben dadurch 
in Bewegung, daß er einen Hebek drehte, der mit dem 
Hahn des Dampf⸗Keſſels in Verbindung fand, Der 

gen legte in einer Stunde 8 Engliſche Meilen zu⸗ 
rück, und die darin Sitzenden fanden die Fahrt ſehr 
angenehm und ſicher. N 
innere Raume für 16 Reiſende und noch 2 Sitze an 

r Außenſeite. Beide Raume ſind zuſammen 10 Fuß 
lang; die daſchine und der Apparat an der Hinterſeite 
nehmen eine Lange von 8 Fuß ein. Die Höhe des Was 
des beträgt 9 Fuß, und der Wagenkaſten ſteht 3 Fuß 
8 88 Über der Erde. Der Keſſel iſt roͤhrenartig und 

u Eiſen ez abgeſonderten Theilen, die aus dem bes 

ich fabriziert find, eine Epplofion iſt daher faſt 
wenigſtens immer nur eine Ab⸗ 
die uͤbrigen keine Wirkung ha⸗ 
5 die Straße nach 9 

8 eg in einer halben Stun 
Falter den leicht um en und anzu⸗ 
halten. ft 15 l fo ha⸗ 

ben auch die Reiſenden we ſich hinten befindet, ſo b 
. ). enden weniger Ungemach von dem Ge⸗ 
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Dieſer Dampfwagen hat zwei 


käuſch, der Hitze und dem Rauch auszuſtehen. Man 
iſt damit beſchaͤftigt, noch andere Wagen dieſer Art von 
etwas leichterer Conſtruction, zu 14 Perſonen, zu ers 
bauen, die 12 Engliſche Meilen in einer Stunde zu⸗ 
ruͤcklegen ſollen. 5 


Ein Privatſchreiben aus London vom 3. Auguſt 
enthält Folgendes: Das Parlament wird nun in Eur 
zem aufgeloͤſt werden, obgleich man (wie ſeit mehreren 
Jahren jedesmal geſchieht) aufs neue eine Menge 
der wichtigſten Dinge unerledigt läßt, ja fie nicht 
einmal vorgenommen hat. Ein Verzeichniß derſelben 
würde in dieſem Briefe kaum Platz finden; doch ey 
waͤhne ich einige der vorzuͤglicheren: 1) Die Vollen⸗ 
dung der Unterſuchung uͤber die Bankangelegenheiten 
und Erneuerung des Privilegiums der Bank von Eng 
land — ein Gegenſtand, der um fo wichtiger, weil dar 
mit die Frage verbunden iſt, ob es rathſam ſeyn wuͤrde, 
die Circulation von 1 und 2 Pfund Noten aufs neue 
zu geſtatten, da Viele der Einziehung derſelben die 
Stockung im Handel und Gewerbe zuſchreiben. 2) Die 
Unterſuchung über den Oſtindiſchen Handel und die Er⸗ 
neuerung des Privilegiums der Oſtindiſchen Geſellſchaft, 
welches vielfach von den nicht bei demſelben intereffirten 
Kaufleuten beſtritten werden wird. 3) Die Negerſkla⸗ 
verei in Weſtindien. 4) Die freie Getreide Einfuhr, 
welche von den Fabrikanten immer entſchiedener verlangt 
wird. 5) Die Verwandlung mancher Steuer in eine 
Vermogenſteuer. 6) Die gleichmaͤßigere Vertheilung 
des Einkommens der Geiſtlichkeit, beſonders in Irland, 
und andere Reformen in dem Zeitlichen der Kirche, 
welche vor Allem in Irland nothwendig ſcheinen. 
7) Die Verbeſſerung des Armenweſens in England, 
welches bei den ſchweren Abgaben, die es den Vermoͤ— 
genderen auflegt, die Armen ſelbſt verdirbt und ernie⸗ 
drigt. 8) Die Einfuͤhrung einer geſetzlichen Armenun⸗ 
terſtuͤt zung in Irland. 9) Bedeutende Reformen in 
den Gerichtshoͤfen u. ſ. w. Das naͤchſte Parlament 
hat demnach eine herkuliſche Arbeit vor ſich, wenn ihm 
auch keine neue Aufgaben durch innere Unruhen oder 
äußere Kriege in den Weg kommen ſollten. Aber an 
denen erſterer Art wird es in Irland gewiß nicht feh⸗ 
len; und auch in England und Schottland ſcheint es, 
als ob die politiſchen Vereine der Regierung zu ſchaffen 
machen würden. Weit entfernt, ſich aufzuloͤſen, hat der 
Verein zu Birmingham, der wegen der angeſehenen 
Perſonen, die an deſſen Spitze ſtehen, allen anderen 
als Muſter gilt, dieſe Woche ſeine Jahres⸗Verſammlung 
gehabt und tro dem Austritt einiger achtbaren Fabri⸗ 
kanten fürs naͤchſte Jahr wieder feine Beamten gewählt, 
denen die Leitung feiner Gefchäfte anvertraut iſt, und 
an deren Spitze noch immer der bekannte Banquier 
Thomas Attwood ſteht, welcher das Heil der Nation 
nur in der Rückkehr zum Papiergelde ſtatt des Goldes 
ſieht und der Regierung und dem Parlamente nur etwa 
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ein Jahr geſtattet, um hierdurch und durch andere Mit⸗ 
tel dem Elend der arbeitenden Klaſſen abzuhelfen, ehe 
er und der Rath des Vereins aufs neue anfangen wuͤr⸗ 
den, die Nacion aufzuregen und auf ausgedehntere Res 
formen zu dringen. — Die Reformbills ſind nun alle 
auch vom Oberhauſe angenommen, und da daſſelbe auch 
dem Vertrag mit Rußland uͤber die Hollaͤndiſche An⸗ 
leihe ſeine Zuſtimmung gegeben hat, ſo wird ſich das 
Unterhaus nicht mit demſelben ſtreiten, wenn es einige 
andere Bllls, die es ihm zur Annahme geſchickt hat, 
vor der Hand zuruͤckſetzte. Unter dieſen befindet ſich 
auch eine, welche ſchon einmal vom Unterhauſe anges 
nommen und vom oberen verworfen worden, naͤmlich 
die Abſchaffung der Todesſtrafe, welche das Geſetz jetzt 
gegen Faͤlſchungen jeder Art verhaͤngt, und welche bei 
der herrſchenden Abneigung des Publikums gegen To⸗ 
desſtrafen, außer wegen Mordthaten uͤberhaupt, die Folge 
hat, daß viele Verbrecher der Art gar nicht angeklagt 
werden. Es gelang dem Unterhauſe freilich, in dieſer 
Seſſion von dem Oberen die Zuſtimmung zur Abſchaf⸗ 
fung der gegen Vieh⸗Diebſtaͤhle verhaͤngten Todesſtrafe 
zu erlangen; doch verwandelte daſſelbe die Anordnung 
des Unterhauſes, welches die Strafen dem Gutachten 
des Richters anheimſtellte und bloß auf die ſchlimmſten 
Falle (ebenslängliche Deportation als die hoͤchſte Strafe 
ſetzte, dahin, daß dem Richter keine Diseretion bliebe 
und jeder Viehdieb lebenslänglich deportirt werden muß — 
was denn auch ſchon die Folge gehabt, daß die Rich⸗ 
ter ſelbſt ſich uͤber die Haͤrte und Unbilligkeit des 
Geſetzes beklagt haben, ſo daß es in der naͤchſten Seſ— 
ſion wieder veraͤndert werden muß. — Gegen die Bill, 


welche den Zehnten in Irland in eine feſte Geldfumme 


umſetzt, welche nach einem durch hierzu ernannte Kom— 
miſſarien feſtgeſetzten Vergleich in Zukunft vom Eigen⸗ 
thuͤmer an den Geiſtlichen entrichtet werden ſoll, ba 
ben mehrere Irlaͤndiſche Mitglieder den hartnaͤckigſten 
Widerſtand geleiſtet, obgleich die Bill die zwei Vor—⸗ 
theile zeigt, daß man dadurch den wahren Werth des 
Zehnten erfährt, und der Geiſtliche nicht mehr mit 
dem oͤfters armen und meiſtentheils andersglaͤubigen 
Paͤchter in Streit geraͤth. Indeſſen fuͤrchten Viele, 
daß durch die neulichen Begebenheiten der Widerwille 
gegen die Entrichtung des Zehnten in Irland fo unuͤber⸗ 
windlich geworden ſey, daß es die größte Mühe koſten 
würde, ein Geſetz, welches man vor etwa einem Jahr 
noch mit Dank angenommen haͤtte, durchzuſetzen. Auf 
jeden Fall iſt die Regierung auf großen Widerſtand ges 
faßt, da ſie die in Irland ſtehenden Truppen bedeutend 
vermehrt und folglich entſchloſſen iſt, dem Geſetz die 
gebuͤhrende Achtung zu verſchaffen und das Eigenthum 
zu beſchuͤten. Dies iſt nicht mehr als billig; wie 
andererſeits auch das nächfte Parlament gewiß nicht 
zoͤgern wird, wenn dies geſchehen, den Stein des An— 


ſtoßes auf irgend. eine billige Weiſe aus dem Wege du 
raͤumen. 


Se ͤ ͤ— — 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 5. Auguſt. — Aus Vließin⸗ 
gen wird gemeldet, daß am Affen d. M. dort die Kor⸗ 
vette Triton angelangt ſey und eine große Anzahl frei⸗ 
williger Matroſen am Bord habe, die für die Flotte 
auf der Schelde beſtimmt ſeyen. Die Fregatte Javaan 
und die Briggs Panther und Brak liegen auf der dor⸗ 
tigen Rhede und werden naͤchſtens einen Kreuzzug unter 
nehmen. Die Beſatzungen der Fors Nolle und de 
Ruiter ſollen eine Verſtaͤrkung erhalten. 


Von der Flotte auf der Schelde ſchreibt man, 
daß der Geſundheitszuſtand auf derſelben vortrefflich 
ſey, daß zwar vor 14 Tagen zwei Mann unter An 
zeichen der Cholera verſtorben ſeyen, daß jedoch ſeitdem 
keine beunruhigende Krankheit ſich gezeigt habe. Seit 
dem die Cholera in Antwerpen herrſcht, hat unſere 
Flotte uͤbrigens alle Communication mit Belgiſchen 
Fahrzeugen abgebrochen. 


Bruͤſſel, vom 4. Auguſt. — Der Herzog von 
Sachſen-Koburg iſt geſtern Abend mit feinen beiden 
Söhnen von Antwerpen wieder in Bruͤſſel eingetroffen. 

Heute Mittag wird der Koͤnig ſaͤmmtliche Truppen 
der Garniſon und die hieſige Buͤrgergarde die Revue 
paſſiren laſſen. i 
Nachdem ſich das Journal d'Anvers über die ewi⸗ 
gen Kriegs⸗Prophezeiungen der Oppoſitions⸗Journale in 
Paris und Bruͤſſel luſtig gemacht und dieſelben aus⸗ 
fuͤhrlich zu widerlegen verſucht hat, ſagt es am Schluſſe 
feines Artikels: „Gegenwaͤrtig befchäftigen ſich die Four, 
nale der Propaganda hauptſuͤchlich mit Deutſchland, 
welches ſie in ihren in Paris und Bruͤſſel verfertigten 
Privat⸗Korreſpondenzen als bereit ſchildern, die heilige 
Fahne der Inſurrection aufzupflanzen. Alltaͤglich ſetzen 
die Journale einige niedliche Revolutionen an den fried 
lichen Ufern des Rheins oder im Inneren von Deutſch— 
land zuſammen. Sie meinen, daß dieſes Land ihnen 
einen Aufſtand ſchuldig ſey, der ſein Gluͤck dem unſrigen 
gleich mache. Jene Korreſpondenzen machen uͤbrigens 
den Deutſchen, die ſich unter uns befinden, vielen 
Spaß. Alle, mit der Beurtheilungskraft und mit der 
Richtigkeit der Gedanken, welche jener Nation eigen 
ſind, ſehen die Nothwendigkeit ein, der Preßfrechheit 
Grenzen zu ſetzen, weil dieſelbe die erſte Urſache der 
geſellſchaftlichen Unordnung iſt.“ a f 4 


Gleich nach der Ernte ſoll, wie die hieſigen Blaͤtter 
verſichern, zwiſchen Montaigu und Dies — Sec für | 
eine Brigade der erſten Divifion und ein zweites in 
der Haide bei Herenthal aufgeſchlagen werden. g 

Der Belge meldet, daß der Magiſtrat der Stadt 
Bruͤſſel eine Anleihe von ungefähr 3 Millionen Fr. zu 
5 pCt. jaͤhrlicher Zinfen, in 20 Jahren ruͤckzahlbar, ab ⸗ 
geſchloſſen habe. Br: N 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Beilage zu No. 190 


Vom 15. Auguſt 1832. 


— e 


Rieder lande. 

Die diplomatiſchen Verhandlungen glaubt Jedermann 
nun vollig aufgehoben, weil die ganze Nation einſtim⸗ 
mig ſich dagegen aufwirft, und es auch gar nichts mehr 
zu verhandeln giebt. In Belgien giebt es jetzt zwei 

unkte, die man zu beruͤckſichtigen hat, bevor man zum 
Aeußerſten feine Zuflucht nimmt. Dieſe ſind: die Heis 
rath des Koͤnigs und die Ernte; iſt die Koͤnigin einmal 
in unſeren Mauern, und das Getreide in den Scheuern, 
fo muͤſſen auch die Angelegenheiten mit Holland entwes 
der bereits durch die Maßregeln der Conferenz beigelegt 
ſeyn, oder ſodann durch das Schwerdt beigelegt werden. 


Der Winter darf Belgien in dieſem Juſtande nicht 
uͤberraſchen, die ganze Nation wird eher zu den Waffen 
greifen, als ſo noch ferner eine Exiſtenz friſten, die dem 


andel, der Induſtrie und dem Staat uberhaupt tiefe 

unden ſchlaͤgt. Ein anderer Mann als Leopold, zu 
dem man kein fo unumſchraͤnktes Vertrauen häfte, würde 
ſchon bei den gegenwaͤrtigen Aeußerungen das Land 
nicht leicht beruhigt, und entweder den Krieg mit Hol, 
land, oder den Buͤrgerkrieg entzuͤndet haben; doch da 
man allgemein von der Geſinnung des Koͤnigs, von ſei⸗ 
nem Geiſt und ſeiner ſtrengen Ehre die beſte Meinung 
hat, fo überlaͤßt man auch ausſchließlich nun das Staats; 
ruder feiner weiſen Leitung, obgleich Niemand eine Ahn— 
dung hat, wie Leopold wohl den verworrenen Knoten 
auflöfen wird. Immerwaͤhrend werden Truppen gewor⸗ 
ben, die Regimenter verftärkt und neue gebildet. Polen, 
Franzoſen und ſogar Engländer nehmen Dienſte. Die 


* Fremden⸗Legion vergroͤßert ſich taͤglich, und zur reitenden 


Artillerie werden ununterbrochen ruͤſtige junge Maͤnner 
geuͤbt. 

Im Lynx lieſt man: „Es wird erzählt, daß vor⸗ 
geſtern ein neues Protokoll in Bruͤſſel angekommen iſt, 
durch welches die Schließung der Schelde gewiſſermaßen 
anerkannt wird. An demſelben Abend ſoll der Koͤnig 
Leopold die Antwerpener Deputation zu uͤberzeugen ge⸗ 
ſucht haben, daß das 67ſte Protokoll in Bezug auf die 
Schelde⸗ Schifffahrt und auf die Stadt Antwerpen nicht 
ſo nachtheilige Folgen haben wuͤrde, als man es ſich 
a Auf dieſe Weiſe bereitet man uns nach und 

auf die gänzliche und vollkommene Annahme der 


Bedingun i + 
den — vor, welche uns neuerdings auferlegt wor⸗ 


i Italie n. 
Ankona, vom 29. Juli — 5 a 
Ie i „Juli. — Hier giebt es nichts 
Neues, und Alles iſt ruhig. Die —— dauern 


fort, doch treffen fie nur ſolche, die 
i . > Verbrechen began⸗ 
gen haben; die Meinungen werben N In Solge 


von Befehlen aus Rom feierte die Franzoͤſiſche Beſatzung 
die Juliustage nicht; nur die Kriegsſchiffe auf der 
Rhede gaben Morgens, Mittags und Abends drei Sal 
ven, und General Cubieres hatte ſeine Offiziere, aber 
keinen einzigen Fremden, zum Mittagsmahle geladen. — 
Nach Berichten aus der Romagna brechen die dort ſta⸗ 
tionirten Oeſterreichiſchen Truppen nach dem Lager von 
Montechari auf, und werden allmählich durch Land⸗ 
wehren erſetzt. In der Romagna circuliren ſtatt baaren 
Geldes viele Anweiſungen, die bei allen oͤffentlichen 
Kaſſen ſollen realiſirt werden koͤnnen; allein dieſe ſind 
immer erſchoͤpft. 


Bologna, vom 1. Auguſt. — Das Oeſterreichiſche 
Infanterie-Regiment Albert Giulay, das hier ſechs 
Monate lang zur Beſatzung lag, iſt am 28. Juli nach 
der Lombardei aufgebrochen; es wurde durch ein Land⸗ 
wehr⸗ Bataillon von dem Regimente Hohenlohe, und 
durch eines von dem Infanterie⸗Regimente Prinz Leopold 
von Sicilien erſetzt. Man iſt mit dem Betragen dieſer 
Truppen ſehr zufrieden. — Aus Ancona erfährt man, 
daß General Cubieres, nach Entwaffnung und Zerſtreuung 
der dort verſammelten Liberalen, ganz im Sinne der 
Paͤpſtlichen Regierung handelt. Der neue geiſtliche 
Gouverneur, Monſignor Groſellini, ein junger Sieilianer, 
reſidirt zwar noch zu Oſimo, 4 Stunden von Ankona; 
aber man erwartete ihn naͤchſtens in der Stadt, wo 
ſchon Paͤpſtliche Dragoner und Karabiniers angekommen 
waren. Cubieres war neulich in Sinigaglia, um dem 
Kardinal Albani ſeine Aufwartung zu machen, der ihn 
ſehr freundlich empfing. Die liberale Partei iſt über 
dieſe Veränderung in der Franzdſiſchen Politik ſehr 
niedergeſchlagen; man hoͤrt durchaus nichts mehr von 
Konzeſſionen, welche die Paͤpſtliche Regierung machen 
wolle. f 1 +, 


ar ch 

Konſtantinopel, vom 10. Juli. — Es herrſcht 
Be n im Pfortenpalaſte; die Nachrichten 
aus Syrien lauten ſehr unginftig; die Aegyptier machen 
ſeit dem Falle von Aere bedeutende Fortſchritte, ſchon 
iſt Damask von ihnen genommen. Welcher Kataſtrophe 
gehen wir hier entgegen, wenn die gegen ſie ausgeſchickte 
Armee geſchlagen wird, oder auch nur zuruͤckweichen muß, 
und Ibrahim Paſcha feine Siege zu benutzen verſteht! 
Alles wuͤrde auf den Sultan einſtuͤrmen, der Haß der 
alten Janitſcharenpartei wieder erweckt werden und 
mächtig ausbrechen. Es heißt jetzt, man wolle schall 
einen Abgeordneten nach Alexandrien ſchicken, der mit 
Empfehlungsſchreiben des hieſigen Franzöſiſchen Geſchaſts⸗ 


— 


ten. 


Em 


trägers an, Juſſuf Paſcha, den vertrauten Rathgeber 
Mehemed Ali's verſehen, Unterhandlungen anknuͤpfen 
ſolle. Viel diirfte von dieſem Schritte nicht zu erwar⸗ 
ten ſcyn, ſobald das Waffengluͤck die Aegyptier beguͤn⸗ 
ſtigt. Uebrigens muß man letztern die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, daß fie gelehriger als die Türken 
ſind, mehr von der europaͤiſchen Taktik erlernt haben, 
mit vielem Muthe fechten und ſtrenge Mannszucht hal⸗ 
Letzteres hat ihnen großes Zutrauen bei den Eins 
wohnern Syriens erworben, welche fie. mehr fir Ber 
ſchuͤtzer, als Feinde anſehen, wohingegen die Tuͤrkiſchen 
Soldaten faſt ohne alle Disziplin ſind, und Freunde 
und Feinde gleich hart behandeln. Es werden ſo viele 
Truppen, als man aufbringen kann, nach Aſien überger 
ſchifft, und in Eilmaͤrſchen nach dem Kriegstheater ge⸗ 
führt, Auch werden viele Kriegsvorraͤthe auf Trans⸗ 
portſchiffe gebracht, welche fuͤr die Armee beſtimmt ſind. 
Wir ſind wahrhaft zu beklagen; ſeit zwölf Jahren ger 
nießen wir keine Ruhe mehr, und die Anſtrengungen, 
die das Land machen muß, ſind unbeſchreiblich. Wenige 
Länder in Europa koͤnnten die Opfer bringen, die in 


dem erwähnten Zeitraume hier gebracht worden ſind; 


jetzt iſt aber Alles erſchoͤpft, und der Augenblick ſcheint 
gekommen, wo der Wille der Regierung an der Unmoͤg⸗ 
lichkeit ſcheitern wird. Man glaubt, die Pforte werde 
das allgemeine Aufgebot unter die Waffen rufen. Der 


Sultan möge ſich indeſſen wohl bedenken, bevor er dies 


ſen Schritt thut; das Elend iſt zu groß, als daß man 
nicht Alles von ſolchen rohen, undisziplinirten Schaaren 
fürchten muͤßte, die nur auf Raub und Pluͤnderung 
ausgehen, und gegen eine regelmäßige, an Zucht und 
Gehorſam gewoͤhnte Truppe nichts ausrichten. Vielleicht 
iſt jetzt der Augenblick gekommen, wo die Pforte das 
Anerbieten einer Anleihe gern annehmen wuͤrde. Allein 
wer wird unter den jetzigen Umſtaͤnden ſein Geld der 
Regierung anvertrauen, deren Finanzen überdies auf 


das Erbaͤrmlichſte adminiſtrirt werden? 


buͤrgerlichen Artilleriſten das Ungluͤck, 


Breslau, vom 14. Auguſt. — Am sten d. wurde 


in der Oder bei Oswitz ein maͤnnlicher Leichnam gefun⸗ 
den. Wer der bereits von der Faͤulniß angegangene 


Verungluͤckte geweſen, iſt bis jetzt noch unbekannt. 


Nachmittags hatte einer der hieſigen 
beim Abfeuern 
eines Kanons dadurch Schaden zu leiden, daß, als er 
die Cartouche in das nach dem Abfeuern des fruͤheren 
Schuſſes noch nicht ausgewiſchte Kanonenrohr ſchob, 
das Pulver ſich durch noch wahrſcheinlich verhaltenes 
Feuer entzuͤndete, und ihm dadurch der linke Arm zer⸗ 
ſchmettert wurde. 

Am nämlichen Tage fiel der 6 Jahre alte Dreſch⸗ 
gärtner-Sopn Wilhelm Groſſer auf dem Felde du 
Roſenthal vom Wagen, deſſen Geſpann fein 14 Jahre 
alter Bruder leitete, und brach das linke Bein. 


Am 7ten des 
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Am : Iten wurde im Dorſe Gabitz ein dem Anſchein 
nach toller Hund bemerkt, welcher daſelbſt, und fpäter 
auf der Reuſchen⸗Straße hieſelbſt mehrere Hunde und 
auch zwei Kinder biß. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 34 männliche und 28 weibliche, überhaupt 
62 Perſonen. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 15, von 1 — 5 J. 12, von 5 — 10 J. 


5, von 10 — 20 J. 3, von 20 — 30 J. 12, von 30— 


40 J. 7, von 40 — 50 J. 11, von 50 — 60 J. 6, 
von 60 — 70 J. 7, von 70 — 80 J. 5, von 80 — 
90 J. 1. 


In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
1038 Schfl. 


Markt gebracht und verkauft worden: 
Weizen, 1983 Schfl. Roggen, 184 Schfl. Gerſte und 
791 Schfl. Hafer. 

In der nämlichen Woche find aus Oberſchleſten auf 
der Oder hier angekommen: 28 Schiffe mit Bergwerks- 


produeten, 15 Schiffe mit Brennholz und 17 Gänge 


Bauholz. 


Im vorigen Monate ſind vom Lande anhero gebracht 


und verkauft worden: I. An Koͤrnern: 8406 Schfl, 
Weizen, 8733 Schfl. Roggen, 
und 2070 Schfl. Hafer. II. An Brot: 3956%, Cte. 
III. An Fleiſch: 571%, Etr. 


Vetrlobungs⸗ Anzeige. * 
(Verſpätet.) 3 
Unfere am ten d. zu Groß⸗Glogau vollzogene Ver⸗ 
lobung zeigen Verwandten und Freunden ergebenſt an 
Breslau den 14. Auguſt 1832. 
Friederike Sad es. 
J. W. Litt auer. 


Verbindungs⸗ Anzeige 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns unſern Verwandten und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. Dresden den 5. Auguſt 1832. 
Karl Rodbertus. f 
Minette Rodbertus, geb. v. Prittwitz 


= i een Anzeige. 
Mit dem tiefſten Schmerzgefühl zeige ich den am 
14 ten d. erfolgten Tod meines ältejten . Moritz, 
in einem Alter von 17 Jahren 9 Monaten, allen un⸗ 
ſern hieſigen und entfernten Verwandten und Freunden 
ergebenſt an, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau den 14. Auguſt 1832. 
Der Wundarzt Fuͤlle born nebſt Frau und 
f drei hinterlaſſenen Geſchwiſtern. 


1698 Schfl. Gerſte 


Theater Nache lcht. 
Mittwoch den 15ten, dritte Gaſtdarſtellung der Wiener 
Ballet⸗Taͤnzer⸗Geſellſchaft? Die Zauberroſe. 
Große komiſche Zauber Pantomime in zwei Akten 
dom Pantomimenmeiſter Herrn Ferd. Decioni. 
Muſik von Feiſtenberger. Maſchinerien von Rol⸗ 

ler. Vorher: Nehmt euch ein Exempel 
dran. Luſtſpiel in Alexandrinern und in einem 
Akt von Dr. C. Töpfer. Dem. Leonhard, vom 
Königl. Hoftheater zu Berlin, die Frau, als zweite 
Gaſtrolle. ; 


——— — — 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Forbiger, A., Aufgaben zur Bildung des latein. 
Styls für mittlere Klaſſen in Gymnaſien. gr. 8. 
Leipzig. 20 Sgr. 

Meinert, F., der Rathgeber für. Bauherren und Ger 
baͤude⸗Beſitzer; oder Vorſchlaͤge wie Gebäude feſt, 
bequem und ſchoͤn zu erbauen, lange im baulichen 
Stande zu erhalten, unbrauchbar gewordene Gebäude 
abzutragen und die alten Baumaterialien vortheilhaft 
zu benutzen ſind. Lte verbeſſ. Auflage. 8. Ulm. 

? 4 1 Rthlr. 25 Sgr. 

Normand, L. S. le, die Buchbinderkunſt in allen 
ihren Verrichtungen. Nebſt Beſchreibung der Werk: 
zeuge und der Mittel, Tinten- und Fettflecken auf 
dem Papier, in den Buͤchern, auf den Kupferſtichen 
zu entfernen, fo wie Abhandlungen über das Sati⸗ 
niren des Papiers. Mit vielen Abbildungen. 8. 
Ulm. j ‘ — 28 Sgr. 


Plan von Breslau. 

Aufgenommen und gezeichnet vom Koͤnigl. Conducteur 

Eduard Hoffmann. 2 Blatt in Royal; Folio. 

Preis unaufgezogen 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Auf Leinwand gezogen in Etui 3 Rehlr. 

Desgleichen. Gezeichnet von Hanke, geſtochen von 
Jager. 1 Blatt. f 

Auf Leinwand gezogen in Etui 20 Sgr. 

Auf Pappe gezogen 15 Sgr. 

Unaufgezogen 2% Sgr. 


e 


1 


. 


ener Arreſt. 


O 
8 . Stadt: Gericht hieſiger Reſienz iſt 


* in . f f 
uber bas Wee 


Gottlieb Dae en, des Kaufmanns Johann Friedrich 


uch auf e 


No, 71. heute der Con der Friedrich- Wilhelms Straße 


Loncurs⸗Prozeß eröffnet worden. Es 
werden daher alle die ei 
baute net, Geber welche von dem Gemein⸗ 
dern Sachen, oder an Brieſſcha i 
\ ten ich, oder an 
denſelben ſchuldige Zahlungen zu A hierdurch 
aufgefordert, weder an ihn, \ | 


0 q on emanden 
das Mindefte au verabfolgen a . e en fob 


3051 


Effekten, Waaren und an⸗ 


ches dem unterzeichneten Gerichte ſofort anzuzeigen, und 
die Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer 
daran habenden Rechte, in das Stadtgerichtliche De: 
poſitum einzuliefern. Wenn dieſem offenen Arreſte zu⸗ 
wider dennoch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je, 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet wuͤrde, ſo wird 
ſolches fuͤr nicht geſchehen geachtet, und zum Beſten der 
Maſſe anderweit beigetrieben werden. Wer aber etwas 
verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der ſoll außerdem noch ſei⸗ 
nes daran habenden Unterpfands und anderen Rechts 
gaͤnzlich verluſtig gehen. 

Breslau den 7ten Auguſt 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt-Waiſen⸗ 
Amte wird die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am iſten März 1830 verſterbenen Hof- Agenten 
Israel Panofka hiermit zur oͤffenteichen Kunde ge⸗ 
bracht. Die etwanigen unbekaunten Gläubiger deſſel⸗ 
ben werden daher in Gemaͤßhert des $. 137. Tit. 17. 
Theil 1. des Allgemeinen Land-Rechts zur Anmeldung 
ihrer Anſprüͤche, innerhalb dreier Monate aufgefor⸗ 
de t, nach deren Ablauf fie nur an jeden Erben für 
ſeinen Antheil werden verwieſen werden. a 
Breslau den 17ten May 1832. 
Das Koͤnial. Stadt: 


Detanntmadung. 
Es ſollen bei dem unterzeichneten Gericht auf den 
29. Auguſt a, o. Vormittags 9 Uhr circa 2˙ 4, Ei. 
alter Akten in Parthien von 1 oder ½ Etr. an den 
. Meeifibietenden gegen gleich baare Bezahlung in Cou⸗ 
rant verkauft, 1¼ Etr. aber, die blos zum Einſtampfen 
geeignet ſind, an Papierfabrikanten gegen das Ver⸗ 
ſprechen die Cinjtampfung ſofort zu bewirken und nie 
mand vorher die Einſicht jener Acten zu geſtatten, abs 
gelaſſen werden. Schweidnitz den Tten Auguſt 1832, 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht.— 
Subhaſtations Patent. 
Das hierſelbſt auf der Malzgaſſe belegene im Grund. 
und Hypothekenbuche sub No. 98. verzeichnete "gericht: 
lich auf 140 Rrhlr. abgeſchaͤtzte Haus der Johanne 
Roſine Richter geb. Karſchunke it auf Antrag 
eines Gläubigers sub hasta geſtellt und ein peremtori⸗ 
ſcher Termin zum öffentlichen Verkauf deſſelben auf den 
13 ten Oetober e. Vormittage um 10 uhr am 
geſetzt, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit 
dem Bemerken vorgeladen werden, daß die Taxe täglich 
bei uns eingeſehen werden kann. 97 
Winzig den 20ſten Juli 1832. 1 
5 Bi Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
f Waſſermuͤhlen, Subhaftanıon. 
Da in dem am 30ſten April c. angeſtandenen pe 
remtoriſchen Termine zur Subhaſtation der zu Wild, 
ſchuͤtz bei Hundsfeld gelegenen Zgängigen, den Muller 
Wenglerſchen Etben gehoͤrigen, auf 4543 Nihlr. 


’ ) 4 
Waiſen Amt. 


za 


> 


im 


den Tten September e. 


26 Sgr. 8 Pf. taxirten unterſchlaͤgigen Waſſermuͤhle 
mit 28 Morgen 105 QORuthen Acker und 8 Morgen 
Wieſen kein annehmbares Gebot erfolgt iſt, fo wird 
ſoſche auf Antrag mehrerer Gläubiger anderweit sub 
hasta geſtellt, und es ſind die Bietungs Termine auf 
den 16ten Auguſt, den 15ten Oetober und den 15ten 
December d. J. wovon letzterer peremtoriſch iſt, in 
unſerer Kanzley, Meſſergaſſe No. 1. anberaumt wors 
den. Wir laden dazu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige, mit 
dem Bemerken ein, daß die Taxe zu jeder ſchicklichen 
Zeit in unſerer Kanzley und in Wildſchuͤtz eingeſehen 
werden kann. Breslau den 24ſten May 1832. 
Das Graf Pfeil Wiloſchuͤtzer Gerichts Amt. 
| an ke. 


n Subhaſtations - Patent. 

Breslau den 31. Juli 1832. Der zu Boguslawitz, 
Breslauer Kreiſes, unter unſerer Yurisdiction belegene 
Kretſcham nebſt dem Branntwein⸗Urbar des Carl Heyde, 
durch Kreistaxatoren gerichtlich auf 693 Nthlr. 23 Sgr. 
4 Pf. abgeſchaͤtzt, fo wie das unter landgerichtlicher Ger 
richtsbarkeit ebendaſelbſt belegene Ackergrundſtuͤck, auf 
200 Kthlr. taxirt, wird den 20ſten Oetober d. J. 
Vormittags 10 Uhr im herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Boguslawitz in nothwendiger Subhaſtation ausgeboten. 
Hierzu laden wir zahlungsfähige Kaufluſtige ein. Dem 
Pluslicitanten wird wegen Zahlung der Kaufgelder mög: 
lichſte Erleichterung gewährt, bei entſtehendem Verkaufe 
aber auch auf eine Verpachtung der Acker- und Kret⸗ 
ſcham Nahrung an den Beſtbietenden eingegangen, und 
der Zuſchlag ſofort ertheilt werden. Die Taxe kann 
hier — Ritterplatßz No. 13 — und im Kretſcham zu 
Boguslawitz eingeſehen werden. 

reslau den 31ſten Juli 1832. 


Das Oberamtmann Brunſchwitzſche Gerichts Amt 


von Boguslawitz. E. Schaubert. 


Bekanntmachung. 

Das Foͤrſter⸗Etabliſſement in Moſelache, Brieger 
Kreiſes, beſtehend in einem Wohnhauſe, nebſt noͤthigen 
Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 3 Morgen Acker und 3 Mor⸗ 
gen 100 Auch. Wieſengrund, ſoll in einem abermali⸗ 
gen Termin im Wege des Öffentlichen Meiſtgebots vers 
kauft, eventualiter aber auf 3 bis 6 Jahre in Zeitpacht 
ausgethan werden. Hierzu iſt ein Termin, Freitags 
Vormittags um 
11 uhr in dem Forſthauſe zu Moſelache an⸗ 
beraumt, wozu Kauf- reſp. Pachtluſtige mit dem Bes 


merken eingeladen werden, daß die Zahlungsfaͤhigkeit im 


Licitations⸗ Termin nachgewieſen werden muß. Die 
Verkaufs Bedingungen können in der Domainens und 
Forſt⸗Regiſtratur der Königlichen hohen Regierung zu 
Breslau, ſo wie auch bei dem Koͤniglichen Foͤrſter 
Heinrichs zu Moſelache eingeſehen werden, und Dies 
ſer wird auch die zum Verkauf kommenden Gebaͤude 
und Grundſtuͤcke auf Verlangen zur Beſichtigung ans 
weiſen. Scheidelwitz den gten Auguſt 1832. 
Der Königliche Forſt⸗Rath. v. Roch ow. 
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Pferde Verfteigerung 
aus dem Königlich Schleſiſchen Landgeſtüͤt zu Leubus. 
„„Zu Folge hohen Befehls ſollen 11 Stück Königliche 
Landgeſtuͤt⸗Pferde, und zwar: 
1) Anthur Rapp mit kleinem Stern, Graditzer Ge: 
tät: Race 8 Jahr alt, 5° 3“ groß 
2) Abukir Hellbraun ohne Abzeichen, 
3) 


3½“ groß. 


helm⸗Geſtuͤt 9 Jahr alt, 5 
ſtuͤt⸗Race 5 Jahr alt, 5“ 3% groß. 
4) Eupido Fuchs mit Stern und Schnippe, Graditzer 
Geſtuͤt⸗Race 5 Jahr alt, 5“ 2½“ groß. 
5) Galant Lichtbraun r. h. Koͤte w. mit Stern, 
Graditzer Geſtuͤt⸗Race 12 Jahr alt, 5° 2144 groß. 
6) Guido Dunkelfuchs ohne Abzeichen, Brandenbur⸗ 
ger Landgeſtuͤt 15 Jahr alt, 5° 214” groß. 
7) Manſon Lichtbraun mit Stern und Schnippe, Gra⸗ 
ditzer Geſtuͤt⸗Race 15 Jahr alt, 5“ 3“ groß. 
8) Midgo Dunkelrothbraun kl. Schnippe, Graditzer 
Geſtuͤt⸗Race 14 Jahr alt, 5“ 1½“ groß. 
9) Niſchty Hellbraun ohne Abzeichen, Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Geſtuͤt 18 Jahr alt, 5“ 2“ groß. 
10) Pampus Dunkelbraun l. h. Ballen weiß, Gras 
ditzer Geſtuͤ Race 15 Jahr alt, 57 2% groß. 
11) Joachim Lichtbraun mit kleinem Stern, Graditzer 
Geſtuͤt⸗Race 6 Jahr alt, 5“ 3“ groß. 
Montag den 20ſten Auguſt diejes Jahres 
Vormittag 8 Uhr in Breslau vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thor in der Reitbahn des Koͤniglichen 1ften Cui⸗ 
raſſier-Regiments gegen gleich baare Bezahlung dem 
Meiſtbietenden uͤberlaſſen werden. 
Leubus den 10ten Auguſt 1832. 


Königlich Schleſiſches Landgeſtuͤt. 


— — m 


Oeffentliche Verdingung von Kies 
Anfuhren. 

Zur Verdingung der Anfuhr von: a) 41 Schacht⸗ 
ruthen geſiebter Kies aus dem Kieslager ohnweit Cattern 
auf die Strecke der Breslau⸗Ohlauer Chauſſee von 
Radwanitz bis Tſchechnitz und b) 50 Schachtruthen 
desgleichen von der Merzdorfer Feldmark auf die Strecke 
derſelben Chauſſée von Grebelwitz bis Merzdorf, ſteht 
auf den Zten September d. J. Nachmittags 
4 Uhr in dem Chauſſée⸗Hauſe bei Grebelwitz ein öffent: 
licher Licitations⸗Termin an. — Die Anfuhre muß bis 
zum 15ten October c. beendigt ſeyn. 

Ohlau am 10ten Auguſt 1832. 80 
N Voß, Königl. Wegebaumeiſter. 
3 Bekanntmachung. 
Die auf 149 Rthlr. 19 Sgr. 1 Pf. veranſchlagten 
Reparaturen an dem Chauſſee⸗Hauſe bei Schlieſa, auf 
der Breslau⸗Strehlener⸗Chauſſee, follen an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Hierzu ſteht auf den 
31ſten d. M. Nachmittags 4 Uhr in der Behau⸗ 


fung des Unterzeichneten ein öffentlicher Lieitations⸗Ter⸗ 


min an, wozu Werkverſtaͤndige eingeladen werden. 
Ohlau am 10ten Auguſt 1832. 
Voß, Koͤnigl. Wegebaumeiſter. 


Friedrich Wil 
Crispin Lichtbraun ohne Abzeichen, Graditzer Ger 


35 


| 


. Bekanntmachung. : 
Die Brauerei in Treſchen, Io; Meile von Breslau 
entfernt, ſoll von Michaely d. J. ab, anderweit verpach⸗ 
tet werden, und iſt terminus hierzu auf den 18 ten 
Aug uſt c. fruͤh um 11 Uhr in loco Treſchen angeſetzt, 
wozu kautionsfähige Pächter, verſehen mit Wohlverhal⸗ 
tungs Atteſten, eingeladen werden; dem Beſtbietenden 
ſoll der Zuſchlag werden. 
Breslau den 27ſten Juli 1832. 
Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Raͤthliches Offieium als Se, 
queſtrations⸗Behoͤrde von Treſchen. 


5 A n ( i o n. 

Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 16ten d. M. 
Vormittag von 9 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auctions: Gelaffe No. 49 am Naſchmarkte verſchie⸗ 
dene Effecten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräth an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den 10. Auguſt 1832. 

Mannig, Auctions ⸗Commiſſarius. 


— 


Auctions Anzeige. 
8 Gebind Hemd. Syrup, 1 F. f. m. Caffee und 
2 Kiſten Oſtind. Indigo follen Freitrag den 17ten dies 
ſes Nachmittag 3 Uhr, Nicolaiſtraße No. 75. gegen 
baare Zahlung meiſtbietend verſteigert werden, durch 
C. A. Fähndrich. 
FTP... ee Rn a, 
Wein- Auction. 
Donnerstag den ı6ten d. M. Vormittags 
von 10 Uhr an, werde ich Ohlauer-Strasse 
im Gasthofe zum Rautenkranze, eine Par- 
thie Weine in Flaschen für Rechnung ei- 
nes Auswärtigen versteigern; nämlich Cham- 
Pagner, St, Julien, Rheinwein, Ober- Un- 
ger 182% er Kuffenwein, und etwas Rum. 
Die Güte der Weine wird Kenner hoffent- 
lich zufriedenstellen. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
FCC 
Bücher- Versteigerung. 
Freitag den ı7ten d. Nachmittags von 


2 Uhr an, werde ich in meinem Auctions- 


Gelass, Albrechtsstrasse No. 22. eine Par- 


ae ın Sa Mogallaschen Auction erstan- 
ene, aber nicht eingelöste, desgleichen 
eine kleine Sammlung von dem Regiments- 
Quartiermeister Pe h we nachgelassene 
Bücher, sämmtlich verschiedenen wissen- 
schaftlichen Inhalts versteigern. a 


‚Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
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pfehlen: 


ſonſtige 


RL = 


Bekanntmachung. 

Theilungshalber ſoll die Stadtrath Ger lachſche Ber 
fisung aus freier Hand verkauft werden. Die wirklich 
herrliche Lage am Domplatz und an der zu jeder Jah⸗ 
reszeit ungemein belebten Klein-Scheitniger⸗ Straße, 
machen dieſes, der Stadt fo nahe Etabliſſement, zu eis 
ner äußerſt wuͤnſchenswerthen Aegutſition. Es deſteht 
daſſelbe aus einem ſehr bequem eingerichteten maffiven, 
bei der hieſigen ſtaͤdtiſchen Feuer⸗Societaͤt verſicherten 
Wohnhauſe von 7 Zimmern nebſt Zubehoͤr, Stallung 
und Hofgebaͤude und einem Garten von 5 Morgen 
Flaͤchen⸗Inhalt, mit den edelſten Obſtarten reichlich ber 
ſetzt. Hierauf reflectirende Kaufluſtige koͤnnnen dieſe 
freundliche und eintraͤgliche Beſitzung zu jeder Zeit in 
Augenſchein nehmen, und dort zugleich die moͤglichſt 
billigen Bedingungen erfahren. 

Breslau den 11ten Auguſt 1832. 


Sich 
300 Stuͤck Mutterſchaafe, jo wie auch Boͤcke zu 
ermäßigten Preiſen, ſtehen auf hieſiger Schaͤferei zum 
Verkauf. 
Prillwitz bei Pyritz in Pommern den 6. Auguſt 1832. 
Seiner Koͤniglichen Hoheit des Prinzen Auguſt 
von Preußen Rentamt. 


aaf verkauf. 


Billiger Ausverkauf von Spezerei- und Delicateß⸗ 
Waaren. 

Da die von dem verſtorbenen Kaufmann Herrn 
S. G. Schroͤter hierſelbſt, Ohlauerſtraße No. 14, 
geführte Waarenhandlung aufgeloͤſt und fuͤr Rechnung 
der Erben liquidirt wird, ſo ſoll durch einen beſonders 
billigen Verkauf die Realiſation der vorrächigen Waa⸗ 
ren beſchleunigt werden, unter welchen wir außer den 
gewoͤhnlichen Artikeln namentlich auffuͤhren und em⸗ 


Caecao Martinique; Capern, feine franzoͤſiſche, capu- 
eines und non pareilles; Caviar, friſchen gepreßten; 
Chocolade in verſchiedenen Qualitäten; Eitronen, Gar⸗ 
deſer und Meſſiner; Käfe, neuen holländiſchen und 
ſchweizer; Moutarde de Maille; Nuͤſſe, tuͤrkiſche runde 
und lange; Oele zu Speiſen, feinfte franzoͤſiſche und 
italieniſche; Pfropfen, franzöͤſiſche und Korkſpunde; 
Piſtatien; Rum, ächten feinen Jamaica; Sardellen; 
Stärke; Thee, chineſiſchen in diverſen Sorten; Truͤf 
feln, trockne und in Oel; Weineſſig, Acht feangsfifche ı 
und vinaigre a l’Estragon; Wurſt, Braunſchweiger 

Breslau den 10. Auguft 1832. a 

Die Vormundſchaft der S. G. Schroͤterſchen 


KL Minorennen. 
j 1 Zu pachten wird geſucht 
in hieſiger Stadt oder in der Umgebung eine Saft 
wirthſchaft, Caffeehaus, Deſtillateur Gelegenheit oder 
tige Schankwirthſchaft, von einem zahlungsfahtgen 
achter. Das Nähere Ohlauerſtraße No. 8. im Na + 
tenkranz bei dem Schuhmachermeiſter Kuhfahl. 


Saamen: Korn Verkauf. 

Das Dominium Minken, Ohlauer Kreiſes, bietet 
dieſes Jahr wiederum eine Quantität Archangelſchen 
Stauden⸗Roggen⸗Saamen von vorzüglicher Qualité zum 
Verkauf an. Die darauf Neflectivenden werden erfucht, 
ſich mit ihren Beſtellungen daldigſt an das daſige Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt zu wenden, um die naͤheren Bedingungen 
zu erfahren. i 

an An zee i g e. 

Ich kann fortwaͤhrend eine große Anzahl Landguͤter 
aller Art und Groͤße unter ſehr billigen Kaufsbedin⸗ 
gungen, zum Kaufe nachweiſen. Auch habe ich zu 
Michaelis o. mehrere Kapitalien gegen pupillarſichere 

Hypothek auszugeben. f 

Ernſt Wallenberg, Guͤter⸗Negoeiant, 
Ohlauer⸗Straße No. 58. wohnhaft. 


Eine Parthie diverſe gefärbte Kittey Reſte werden zu 
kaufen geſucht. Wo? ſagt das Anfrage und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 


Geſuchtes Capital. 
9000 RNehlr. werden auf pupillariſche Sicherheit Ce 
doch ohne Einmiſchung eines Dritten) geſucht. Das 
Nähere darüber. bei F. W. Hentſchel im Gewoͤlbe, 
Sieben-Rade⸗Bruͤcke No. 6. 


Bekannt m a 


135 a ung. 2 
Wer meinem Sohne, dem Reſerve-Schuͤtzen Julius 


Pach aus Landeck, Waaren oder Geld borgt, hat ſich 
den daraus entſtehenden Schaden und Nachtheil ſelbſt 
zuzuſchreiben, indem weder ich noch meine Frau Schul: 
den mehr für ihn bezahle. | 
Landeck den 12ten Auguſt 1832. f 

Franz Pach, Caͤmmerei⸗ und Badediener. 


Die Vaterl. Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ra ſchaft in Elberfeld, 
welche ſeit 10 Jahren auch in unſerer Provinz ruͤhm⸗ 
lichſt bekannt iſt, uͤbernimmt fortwährend Verſicherungen 
auf Gebäude, Mobiliar, Vieh, ungedroſchenes und ges 
droſchenes Getreide nebſt dazu gehoͤrigen Schobern, und 
werden auf unſerem Comptoir die Proſpecte und Formu⸗ 


lare zu Antragbogen verabfolgt. 2 
Die Hauptagenten obiger Geſellſchaft für Schlefien 
£ F. E. Schreiber Sohne, 


Albrechtsſtraße No. 15. 


Quarantaine von Weinen. ; 

Zur Ueberzeugung, dass gute Weine auch in 
der Hitze nicht anschlagen, ist ein Assortiment 
von unserem Lager in einem Local auf gleicher 
Erde, Junkern-Strasse Nro. g. seit Anfang des 
Sommers angelegt, welche sich so gut halten, 
wie im kühlsten Keller. 

Lübdert et Sohn. 
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Riterarifde Anzeige. 
In Baumgärtner’s Buchhandlung in Leipzig 
iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen (in 
Breslau an die Wilh. Gottl. Kor nſche) verſendet 


worden: 3 : 
Repertorium 
der Koͤnigl. Preuß. Landes⸗Geſetze, 
Ein neues Hülfsbuch für ſammtliche Königlich 
Beamte, den Bürger, und Landmann, enthak 
tend eine alphabetiſche Zuſammenſtellung allet 
Gegenſtaͤnde der Geſetzgebung mit den darauf 
bezuͤglichen noch gültigen Verordnungen und 
Erläuterungen. Von Optatus Wilh eln 
Leopold Richter, Koͤniglich Preußiſchem 
Criminalrichter. Ir Band. 47 Bogen. Lexicon 
Octav. Subſcriptions⸗Preis: 2 Thlr. 15 SM 


4 al, 


2 > 


„ 


| 
| 
| 
j 


| 
Seit dreißig Jahren haben Politik und Gefepgebund 


Schritte gethan, welche vor fünfzig Jahren kaum denk, 


bar waren. Die Verbreitung der Bildung über ale 
haben ſowohl die Bildungsmittel als auch die Gel 
zum Erſtaunen vermehrt und das Studium erſchwerf 
Der Königl. Beamte in den Preuß. Staaten braucht 
vor 30 bis 40 Jahren zu ſeiner Arbeit nicht viel 
Buͤcher. Mit dem Geſetzbuche, der Allg, Gerichts / 
Hypotheken, Depoſital, umd Kriminalordnung und den 
erſchienenen Verordnungen reichte er aus. Er konnt 
feine Huͤlfsquellen leicht von einem Orte zum ander 
mit ſich führen. Jetzt darf er nicht mehr daran den 
ken. Große Schraͤnke voll Geſetzbuͤcher, Verordnungen 
Amtsblätter ꝛc. umgeben ihn bei feiner. Arbeit, und e 
muß nicht ſelten in dieſen umherſuchen, wie eine Biene 
auf einer magern Wieſe. Dem angehenden Geſchaͤſte 
manne wird die Ausbildung, und dem Praktiker 
Arbeit ſchwer, wenn er Mißgriffe vermeiden will. 

Ein Buch in welchem alle Gegenſtaͤnde der Geſetgel 
dung, der Juſtiz ſowohl als Adminiſtration, nach alpha 
betiſcher Ordnung aufgeſtellt und die einzelnen erſchle 
nenen Verordnungen unter dieſen Gegenftänden in chr 
nologiſcher Ordnung vollſtaͤndig aufgenommen worde 
dürfte unſtreitig jene Schwierigkeit vermindern und dit 
Arbeit eines Beamten ſehr erleichtern. 


Dieſein Bedürfniſſe wird durch das vorliegend ange 


zeigte Werk auf das Entſprechendſte abgeholfen und das 
ſelbe wird nicht nur bei den Koͤnigl. Beamten und del 
praktiſchen Rechtsgelehrten die Stelle aller bis zum 
31. December 1830 erſchienenen Edieten- und Gefeh 
ſammlungen, Jahrbuͤcher, "Annalen; Repertorien, Huͤlſt 
bucher u. ſ. w. vertreten und ihm dieſe entbehrlich 
machen, ſondern auch jedem Privatmanne als ein Huͤlſt 
buch im eigentlichen Sinne des Wortes nuͤtzliche Dient 
leiſten. Man wird darin ben jeden Gegenſtand 

Geſetzgebung dasjenige zuſammengeſtellt Anden, was 


\ 


Stände, das Eingreifen der Philoſophie in die Geſel 


jetzt noch gültig und bis zu dem gedachten Tage von 
derſelben ausgegangen iſt. 0 

Das Erſcheinen der Bände, welche auf etwa 12 be; 
rechnet werden koͤnnen, wird ſo ſchnell als moͤglich hin⸗ 
ter einander erfolgen. N 

Der jet ſtatt findende Preis iſt ein Subferip 
tions, Preis (ohne Vorausbezahlung) und wir haben 
denſelben deshalb eintreten laſſen, um denen ein Benefiz 
zu goͤnnen, welche das Unternehmen vom Anfange an 
unterſtuͤtzen. Durch das Erſcheinen der Bände von Zeit 
zu Zeit, wird der Ankauf den Kaͤufern nicht ſo beſchwer⸗ 
lich fallen „als im Ganzen zum fpäter eintretenden Las 
denpreis, welcher bedeutend höher ſeyn wird als der ge: 
genwärtige. Das Werk, woran der Verfaſſer ſchon ſeit 
Jahren arbeitet, iſt groͤßtentheils bis zum Druck vollen⸗ 

t und fuͤr dieſen ſind die Vorbereitungen ſo getroffen, 
daß er ununterbrochen fortgehen kann. Der zweite 

and erſcheint im September d. J. — 

Die typographiſche und uͤbrige aͤußere Austattung 
tft wahrhaft ſchoͤn und jene macht der deutſchen Buch: 
druckerkunſt alle Ehre. Wir hoffen, daß man außer 
der großen Nuͤtzlichkeit und Zweckmäßigkeit des Werks, 
demſelben auch deshalb Aufmerkſamkeit ſchenken und 
das Unternehmen, bei den gewiß ſo billig geſtellten 

dingungen, thaͤtig unterſtuͤtzen wird. — 
Da wir uns außerhalb Preußen zu einem ſo koſtſpie⸗ 
ligen, dem preußiſchen Staate aber ſo wichtigen, 

ternehmen verſtanden haben, ſo hoffen wir um ſo 
mehr auf Unterſtuͤtzung in demſelben. 


i Neue Verlagsartikel 
welche bei C. G. 
durch alle Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn) zu erhalten find: 


Aphortsmen in Bezug auf die Reviſion der preuß. Ger 
ſetzgebung. Von dem Mitgliede eines preuß. Ober⸗ 
Landes Gerichts. 2%, Bogen. 8. Mit Umſchlag. 

„ brofch. - 10 Sgr. 

Deckmann, E. L., Gutsbeſitzer und Verſaſſer der 
landwirthſchaftlichen doppelten Buchhaltung, über Taxen 
und Abſchaͤtzungen ländlicher Grundſtücke, nebſt Eroͤt⸗ 
terung, wie die Frage vom Kapitalswerth eines Land⸗ 
guts genommen und wie dieſer Werth geſucht werden 
muſſe, wenn das Produkt wahr und gerecht ausfal⸗ 
Bi ſoll. 2 Bogen. 8. Mit Unmſchlag br. 8 Sgr. 
sie Se dieſer Schrift iſt dem Fond zur Erzie⸗ 
3 eh die Cholera in Danzig verwaiſeten 
Denno, J. €, Novell 0 

ae AST tee ae 
Podiebrad und fein Barbier er Sun zu Gil 
tenbach. Der Mutter Angſttraum. > ee 
egweiſer, zuverlaͤſſiger, zur Sefördeunı d s haͤuslichen 
Wohlſtandes, der Geſundheit, der Sen 5 1 Kuͤnſte; 
oder neuer Haushaltungs⸗ und G reer als 
t . ewerbeſchatz, enth 

end mehrere tauſend Anweiſungen für den Bürger, 
andmann, Kuͤnſtler, Fabrikanten und Handwerker, 
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Hendeß in Coͤslin erſchienen und 


ſo wie fuͤr Hausmuͤtter und die es werden wollen, 
ſaͤmmtlich auf vieljährige Erfahrung gegruͤndet, und 
uͤberall leicht und ſicher anzuwenden; wodurch die 
Mittel an die Hand gegeben werden, nicht allein eine 
Haushaltung mit allen nur moͤglichen Vorraͤthen zu 
verſehen, ſolche gut zu erhalten und bedeutende Er⸗ 
ſparniſſe dabet zu machen; ſondern auch in Krankhei⸗ 
ten der Menſchen und Thiere ſchnelle und wirkſame 
Huͤlfe zu finden. Herausgegeben von einer Geſell⸗ 
ſchaft kenntnißreicher Männer. IIe Bänd. 18 Heft. 
5% Bogen, 2s Heft 71% Bogen. Mit Umſchlag. 
broſch. 8. a Heft 8 Sgr. Inhalt: Zucht und Pflege 
der Schaafe, mit Ruͤckſicht auf die hoͤchſtmoͤglichſte 
Veredlung der Wolle und deren vortheilhaften Verkauf. 
Klüs, Dr. W. A., Anſchauungen aus der Schweiz, 
mit einem Anhange über den Straßburger Muͤnſter. 
7 Bogen. 12. broſch. mit Umſchlag. 28 Sgr. 
Norden, C., der Griechenfreund und die Braut von 
Bornholm. Zwei Novellen. 13¼ Bogen. 8. 20 Sgr. 
Schubert, F., die Kukkuksmühle, Novelle, nebſt Ger 
dichten launigen Inhalts. 11%, Bogen. 8. 20 Sgr. 
ei g e. 5 
Denen reſp. Herren Landwirthen zeigen wir & 
hiermit an, daß wir auch dieſes Jahr wieder 
Stauden⸗Korn aus Döhmen zu Saamen beziehen 4 
werden. Um unſere geehrten Abnehmer zur rech⸗ 12 
auch fernerhin durch Achte Waare und reelle Ber 
dienung uns zu erhalten befireben. Aufträge für 
Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, bitte & 
ich hierauf Reſlectirende, mir ihre Aufträge recht ER 
Hummerey No. 4. 
ab. ft. 


Sr · s · t · x 


5 
5 


ten Zeit damit verſorgen zu koͤnnen, bitten wir, 5 
Beſtellungen hierauf recht bald zu machen und 2. 
werden wir das uns zeithero geſchenkte Zutrauen 
uns übernimmt Herr Salomon Simmel jun. ; 
in Breslau. Schmiedeberg den 8. Auguſt 1832. 
i Joh. Bothe d& Comp. EN 
& 
bald gefälligft zukommen zu laſſen. 
Breslau den 10ten Auguſt 1832. re # 
Salomon Simmel junior, # 
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et Feine franzoͤſiſche Wein: und Bier Korke 


empfingen, 


und verkaufen in ganzen Ballen und einzeln 
Gebr. Bauer, Ring No. 2. 

SE DREEDEOLELEEDDFELDIIH 

8 Chocoladen⸗ Offerte. 8 


Sehr forgfältig aus gutem reinem Caccao zu; 


Schweidni 


re 
von bekannter Güte erhielt und offerirt billigſt 
7. Frank, Schweidnitzerſtraße No. 23. 


i 
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ee e eee 
85 n e i g E. 
2 Von dem beliebten Achten holländifchen Doos— © 
& Eanafter a Pfd. 10, 12, 16 Sgr., habe wieder neue & 
Sendung erhalten, und empfehle ſowohl dieſen G 
als auch mehrere andere Sorten Rauchtabacke ® 
nebſt allen Specerei- und Farbe-Waaren in befter 
Guͤte und moͤglichſt billigſten Preiſe. 
Breslau den 15ten Auguſt 1832. 
5 Albert Juͤttner, 
Schmiedebruͤcke und Urſuliner⸗Straßenecke. 


ieee eee eee eee eee 
An d ed 
Mit Bezug auf meine fruͤheren Anzeigen, daß alle 
Mittwoch und Sonntag Concert in meinem Garten 
ſtatt findet, beehre ich mich ein verehrtes Publikum 
für heute hierzu hoͤflichſt einzuladen. 
verwittwete Brodtbeck in Roſenthal. 


BLEBBESE 
SSS che 


Einige zuverlaͤßige Apotheker-Gehülfen 
find noch zum Term. Michaeli nachzuweiſen vom 
Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe. 


Offene Stelle. 

Ein cautionsfaͤhiger tuͤchtiger Wirthſchafts⸗ 
Beamter kann unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen ſogleich Anſtellung finden, durch ä 
die Speditions> und Commiſſions⸗Eypedition 

Ovlauerſtraße No. 21. 


Reiſegelegenheit. 
Gelegenheit nach Salzbrunn und nach Warmbrunn. 
Das Nähere zu erfragen beim Lohnkutſcher Walther, 
Langeholzaaͤßchen No. 3. 


Drei ſehr ſchoͤne mit allen nur moͤglichen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene Zimmer, in der erſten 
Etage am Ringe, wobei auch Stallung und 
Wagenplatz, ſind bald auf 14 Tage ſehr wohlfeil 
zu vermiethen und das Naͤhere in der Handlung 
Hübner & Sohn eine Stiege hoch im Baron 
von Zedlitz früher Adolphſchen Hauſe No. 32. 
Ring: und Hintermarkt⸗ (Kränzelmarkt) Ecke zu 
erfragen. > 
RE Zu ver miethen 
und Michaeli c. zu beziehen iſt die 2te Etage, beſte⸗ 
hend in 7 neu gemalten Zimmern, 1 Alcove nebſt Zus 
behoͤr. Kupferſchmidtſtraße No. 16. im wilden Mann. 


Gewoͤlbe Verpachtung. 

Das am Ringe und Louiſen-Straße in meinem 
Haufe befindliche, zur Specerei⸗Handlung eingerichtete 
Gewoͤlbe wird zu Oſtern 1833 von Neuem verpachtet 
und iſt dann zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthuͤmer 
Nro. 259. Oels am 13ten Auguſt 1832. 

Krauſe. 


Zu ver mie then 


eine freundliche gesunde Wohnung im 2ten 
Stock des Hauses No. 26. in der Friedrich-Wil- 


helms-Strasse, 3 Piegen und Zubehör für 50 Rtlr. 
p. Anno. Das Nähere Junkern-Strasse Nro. 2. 
beim Eigenthümer Kaufmann Lübbert. 


Bekanntmachung. 


Ein gut gelegenes HandlungssLocal, welches ſich auch 


zum Wein⸗Ausſchank eignet, nebſt allen Utenſilien, iſt 
zu Michaelis d. J. zu vermiethen, und das Naͤhere im 
rothen Stern, Altbuͤſſerſtraße No. 52. zu erfahren. 


Weinhandlungs-Gelegenheit zu vermiethen. 

Es iſt eine auf einer Hauptſtraße nahe am Ringe, 
ſeit länger als 60 Jahr beſtandene große Weinhand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit mit einem ſich ganz dazu eignenden 
Locale und vorzuͤglich guten Kellern zu vermiethen. Das 
Nähere beim Commiſſionair Herrmann, Ohlauerſtrahe 
No. 9. 


An gekommene Fremde. 5 4 
Hr. Graf v. Pork, von Kaner. — 


In den 3 Bergen: 
Il der goldnen Gans: Hr. Graf v. Hochderg, von 
Neuſchloß; Hr. Wächter, Kaufmann, von Stetun. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Finance, Kapitaen, von Dem 
ig. Im Rautenkranz: Hr. Schleſinger, Kaufm., 
von Brieg; Hr. Sedlaag. Konfikoriairatg, von Oppeln; Hr. 
Gaͤrth, Pfarrer, von Kaſimir; Frau Majerin v. Stoͤſſell, von 
Militich. — Im blauen Hirſch: Hr. Schramm, Regi 
ments Arit, von Gleiwitz; Hr. v. Teichmann, Kammerherc, 
von Kraſchen; > Wieruski, Gutsbef., aus Gallien. — 
Im goldnen Zepter: Hr. Knoch, Lands u. Stadtrichter , 
von Hammerſtein; Hr. Scholz, Kreisrichter, von Flatow. — 
Im weißen Adler: Hr. Koͤnig, Kaufmann, Be Sörelh, 
Partikulier, beide von Frankenſtein; Frau Gräfin v 3amoysfa, 
aus Gallizien; Hr. Mann, Gutsbeſitzer, von Garbendorff; 

r. Kunſemüller, Kaufmann, von Berlin. — Im weißen 

torch: Hr. Schaps, Kaufm., von Kempen; Hr. Hahn, 
Kaufmann, von Feſtenberg. n 2 goldnen Lowen: 

r. Schönbrunn, Kaufmann, von Brleg? Hr. Braun, Foͤr⸗ 

er, von Muͤtzel. — In der großen Srube: Hr. v. Vell 
kowski, a b. G. H. Poſen; Frau Medizinal Räthin Stacke⸗ 
brand, von Warſchau. — Im goldnen Löwen: Heit 
Vorwerk, Paſtor von Baumgarten. — Im Privat eo 


gis: Hr Martini, Negotiant, von Metz, Schmiedebruͤcke 


No 24 Hr. Wetſſermel, Oberamtmann, Fran Steuertaͤthig 
Linke, Frau Amtsräthin Weiſſermel 
burg und Schwerdnigerſtraße Ro. N 1. ea ee 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Ku niſch. 


